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Das vorliegende Sonderheft enthält als ver­
kleinerter fotomechanischer Nachdruck 
(zweispaltig) den unveränderten Text der 
1981 im Verlag 2000 - editions saphir s.ä.r.I. 
erschienenen Erstausgabe. Auf eine Überar­
beitung und Aktualisierung wurde aus zwei 
Gründen verzichtet: Zum einen wäre hiermit 
ein unverhältnismäßig hoher .Aufwand ver­
bunden, zum anderen ein vollständiger Neu­
satz des Textes erforderlich gewesen. Da 
die gebundene Erstausgabe im "Verzeichnis 
lieferbarer Bücher" des Buchhandels nicht 
mehr enthalten ist, wird der unveränderte 
Text den Interessenten mit dieser preiswer­
ten Neuausgabe weiterhin zugänglich 
gemacht. Wegen einiger interessanter Denk­
anstöße und Informationen ist das Buch auch 
heute noch mit Gewinn zu lesen. 
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D IE 6EP ••• 

•.. Ist die größte als gemelnnUtzlg anerkannte. wlssen­
schaftl lche Vereinigung In Deutschland , die steh 
hauptslchl ich •lt der Erforschung des UFO-Phanomens 
beschaftigt. Für uns ist ein UFO Im veltesten Sinn ein 
Objekt, du zur Zeit der Beobachtung für die Zeugen 
nicht erkldrbar war. 

Die GEP e.V. untersucht diese Sichtungen mit Hiife 
spezlelJer Fragebögen, der Durchführung von Feldunter­
suchungen und der Intensiven Durchleuchtung von Hln­
tergrund1nformatlonen . Wir arbeiten Interdisziplinär, 
d.h. fast al Je Natur- und einige Gelstesvissenschaften 
wrden zur Analyse herangezogen. Die Herausgabe der 
vereanse1genen Zeitschrift •Journal für UFO-For ­
schung•. kurz •JUFOP, diverse FachverOffentl ichungen 
und die Zusaimnenarbe l t mit ve,,,_andten Organisationen 
In der ganzen Welt erglnzen die Arbeit der GEP. 

!PIP RESSUPI 

N .... r.tllch Stktnnzelchntte Seltrlgt und dlt Aussagen 
In dtn llttrlturhln•tlstn und Anzelgtn llOsStn nicht 
unbedingt dtn Auffusungtn dtr EEP entsprechen . für 
unverhngt tl09tstndtt ~„nuskrlpte und Fotos wird 
nicht gtnafttt. Du "JUFCF" erscheint alle zvei Hon•te 
1uf nichtk~rzlelltr easts. Autorenhonorare kOnnen 
deshalb nlc~t stzahlt wtrGtn. 

Ytr1ntwortllch 1• SlMt des Pressertthts: Kans·Werner 
Peiniger {h1t~) und Gorald r.osbltck (gt<>). 

ll&dldnKk: auch 1uuu~s~1111 nur •I t sehrt ftl 1 eher Ge· 
ner.lgUll!I dt r 6EP und bti Zusendung von tlne11 Stltg· 
eumphr zullssig. 

8ezugsprt lst: lnl1nd: 1 Jthr 011 21,-­
Elnzalhtft: Oll 1, •• 
Ausllnd/ All othtr Countrlts: Ol1 28, --/yr. (Atnnal l 
utra: OH S.·· ) . fUr Ei?·Hitglltdtr Ist der Sezug Im 
lli tgllt<Sstti trag tntha I ttn. Du Abonnement verUngert 
steh dann LD ein Jahr, wt:nn nicht 3 HOnate vor Ablauf 
schriftlich darauf verz tchttt wtrd . 

Anzelgtnprelst: blttt fcrdtrn Sie unsere derze i t gül­
tlgt Prtlsllstt an. Kltlnanzelgen: bis zu 3 Schrel b-
111schlntnztlltn (ca. eo Anschllge) für Abonnenten und 
bis zu 5 f ür 6EP·Hlt~ lltdtr sind kcsttnlos! 

Druck: H. Sptrl, D-ES50 Forc~nelm 

@by6EPt.Y. 

Postgirokonto: GE? t . Y. • Dcrunund • Kto.: 183 81 - 464 
(BLZ U O 100 16). 

GEP-MlTGL!EOER ••. 

... erhalten das •JuFOF" , da es im Mitglted$.be1trag 
enthalten Ist; 

... können kostenlos Fragebögen :ur Erfassung uni den· 
tlftzierter Hir.nelserscheinun~en anfordern; 

. .. erhalten auf GEP·Sonderhefte und Broschüren LO : 
Rabatt: 

..• können steh alle Im JUFOF bes~rochenen Süc!'ler und 
ggf. andtNelttge Uteratur ausleihen. (Erstbenut· 
ze r fordern bitte das "Hinweisblatt fUr Erst be· 
nutz er• an.) 

DEFINITION DES BEGRIFFS ·uro· (ill engeren Sinn) 

Ein UFO ist die mitgeteilte W1hrnth.~ung eines Objekts 
oder Lichtes oia Hllll'llfl oder &uf dem Land, dessen 
Erscheinung . Bahn und allgemtlnes dyna:iisches und 
leuchtendes Verhalten keine logische. konventicnelle 
Erltllrung nahe ltgt , und du rltstlhaft nicht nur für 
dle ursprünglich Bttelllgten Ist, sondtrn nach g•r.•u~r 
Prüfung aller vorhandenen Indizien durch Pe rsonen, die 
technisch In der Lage s ind, tlnt ldentlfl z ierung n<eh 
dem gesunden Kenschenverstand vorzunehmen, falls eine 
solche möglich Ist, unldtntiflzltr~ar blel~t. 

u 

Otflnitlon nach Dr. J.Alltn Hynek. Center for 
UfO· Studles , USA. 
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V or 3 0 Jahren 

DAS PROJEKT OZKA 

US-ASl'lODfi!H SlDfi'Flf ERSTMALIG 
NAal SIGNAI.m AUSSKRIIDI&llER 

IMT.KLLIGENZEH 

Wolfgang Schröder • 

Früher zeigten Priesterastronomen/as­
trologen auf den nächtlichen Sternenhim­
mel und sagten, daß dort oben die Götter 
wohnen. Heute weisen Astrophysiker in die 
gleiche Richtung und sagen, daß es dort 
Leben geben muß ... 

Das gefährliche Wissen der Alten 

Seit Jahrhunderten und Jahrtausenden 
beschäftigen sich Menschen mit der Frage, 
ob es freiocle Bewohner und Kulturen auf 
Planeten anderer Sterne gibt. So lehrten 
die Pythagoräer (530-440 v .Chr.) die 
Vielzahl der Welten und sprachen von be­
wohnten Kosmen.{1) 

Ähnlich äußerten sich auch Anaxagoras 
{500-428 v.Chr.) oder Demokrit {470-380 
v.Chr.). Und der griechische Philosoph 
Hetrodorus {330-277 v.Chr.) bemerkte 
selbstbewußt: Die Erde als einzige beleb­
te Welt im unendlichen Raum anzunehmen, 
ist ebenso absurd, wie die Annahme, in 
einer weiten Ebene würde nur ein einziger 
Grashalm wachsen. 

Solche oder ähnliche Ansichten der gro­
ßen alten Denker war gefähr liebes Wissen. 
Sie wurden deswegen verbii.-mt, 1Wßten ihre 
Meinungen widerrufen - oder wurden, wie 
später der Philosoph Giordano Bruno 
(1548-1600) auf dem Scheiterhaufen ver­
brannt, weil er von seinem Glauben an die 
Unendlichkeit des Weltalls und der Exis-

tenz von Lebewesen außerhalb der Erde 
nicht lassen konnte.{2) 

Intelligenzen iD Jtosmcs? 

Unser Milchstraßen-System (Galaxis) mit 
seinen rund 200 Milliarden Sonnen ist nur 
ein System unter Milliarden von Galaxien 
im Universum. Es ist wahrscheinlich, daß 
eine Vielzahl dieser 200 Milliarden Son­
nen Planeten besitzt. Davon können viele 
der Erde ähneln und möglicherweise Leben 
entwickelt haben. 

So nehmen die beiden führenden amerika­
nischen AstronOlllen Car 1 Sagan und Frank 
Drake rund eine Million hochentwickelter 
Zivilisationen in unserem Kilchstraßen­
System an. Solche Zivilisationen können, 
wie eirunal der Weltr8ll11Pionier und For­
scher Prof.Hel"Jlal1rl Oberth ( Dezember 
1989) erklärte , ··uns haushoch überlegen 
sein - BlJCh BlJf technischer Ebene, gera­
de, was die RlllJJllfahrt angeht. ·'{3) 

Skeptische Wis3enscheftler 

Die Suche nach extraterrestrischen In­
telligenzen {Search for Extraterrestrial 
Intelligences = S E T I) wird noch nicht 
lange von den Wissenschaftlern ernst ge­
nommen. Als der italienische Physik.er 
G.Cocconi damals bei der Kernfor­
scl"ulngsstätte CERN in Genf tätig im 
Juni 1959 dem Direktor des englischen 
Jodrell-Bank-Radioteleskops den Vorschlag 
unterbreitete, nit der {1957 fertigge­
stellten) 76-m Parabolantenne nach Signa­
len frelD::ler Lebewesen im All zu lauschen, 
erhielt Cocconi einen herben negativen 
Bescheid: Sir Bernhard Lovell lernte nit 
der Begründung ab, daß die Benutzung des 
Jodrell-Bank-Teleskopes für ··rein speku­
lative Untersuchmgen dieser Art nicht zu 
verantr.10rten sei. ··c 4) 

Die 21~elleoliinge -
Frequenz der Außerirdischen? 

Noch im gleichen Jahr {1959) schlug 
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Coccali , unterstützt von dem amerikani­
schen Physiker Phil ip Morrison, vor, lll8Il 

so l le auf der sogenannten 21- cm-Wel­
lenlänge nach außerirdi schen Radiobot­
schaften horchen ... Warum gerade auf die­
ser Frequenz? 

Di e 21-cm-Radiostrahlung, so erklärt 
der bekannte SE'I'I-Forscher Johannes von 
Buttlar, '"ist durch die unzähligen llas­
serstof'f'atotDe, im Durchschnitt ein Teil­
chen pro Kubikzentimeter, am häufigsten 
in der Hilchstrsße vertreten . Ihre Ent­
steh.Ing erfolgt, wenn der Elektronenkrei­
sel 1161 den Kern kippt und dabei die Rich­
tung seines Spins ändert. Durch das Elek­
tron des llasserstoffatOIDS werden dann 
Energiequanten von 21 CJD llellenliinge BllS­

l{estoßen. ·· 

Da diese 21-c:11-Wellenlänge eine univer­
sel l e Strahlung ist, unters tellte man, 
daß auch außerirdische Intelligenzen auf 
diesen "internationalen Wellenlängen" 
liegen könnten und sie zur Kontaktaufnah­
me benutzten. 

PrQ.:iekt 0 Z K A - die Suche beginnt 

All 8.April 1960 - morgens um 4 Uhr 
Ortszeit - beginnt Frank Drake erstmalig 
nach Signal en außerirdischer Intelligen­
zen zu fahnden. Das Projekt erhielt die 
Bezeicmung OZMA, unter Verwendung des 
Namens der Königin von Oz, einem entfern­
ten L8nd im Himmel, das in einer bekann­
ten Abenteuerserie für Kinder beschrieben 
wird. In diesem unerreichbar fernen Land 
regierte die Königin Ozma über ihre ge­
heimnisvollen Untertanen. Einen von ihnen 
hat die Natur mit ellenlangen Ohren aus­
gestat tet, mit denen es über Tausende von 
Kilometern jeden Laut auffangen kann . . . 

In jener frühen Horsenstunde richtete 
Drake das 26-11-Radioteleskop des Green­
Bank--Observatoriums in West Vi rginia 
(USA) auf die hypothetischen Planeten 
zweier Fixsterne in rund 11 Li chtjahre 
Entfernung, T811 Ceti (Sternbild Walfisch) 
und l!Psilon Bridlllli (Sternbild Eri.da­
nus) . Die beiden Sterne wurden deshalb 
ausgewählt, weil sie unserer Sonne an 
Masse, Leuchtkraft, Temperatur und mögli­
cherweise im Entstel'l.lngsalter ähneln. Das 
Drake- Team hoffte über die 21-cm-Welle 
außerirdische Signal e aufzufangen . .. 
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Signale, Signale 

Kurz nach Ausrichtung auf den Stern Tau 
Ceti registrierte Drake e inige Hinuten 
lang eine Serie regelmäßiger Signale -
acht Impulse pro Sekunde. Die Forscher 
schwitzten vor Aufregung ... Der Astrophy­
s iker Re inhard Breuer schreibt dazu in 
seinem Buch "Kont akt mit den Sternen" : 
''Bis j edoch die Anlage exakt eingestellt 
war, 1161 dieses Phän0111en genauer zu unter­
suchen, verschwanden diese Sil/nale. Als 
s ich 14 Tage darauf dieser Vorgang wie­
derhol te, stellte nan f est, dsß die Quel­
l e der 01Din6sen Zeichen nur e in Sender 
sein konnte - veI"111Utlich e in militäri­
scher Gehei.JIJsender. "( 5) 

Bis zum Juli ( 1960) hat t e das Drake­
Tean die besagten Fixsterne inSSeS81lt 150 
Stunden lang abgehört, ehe das Projekt 
abgeschlossen wurde. Drake: '"flir erwarte­
ten irgend ein sclma.lbandiges Signal, das 
weder völlig gleichmäßig noch ganz re­
gelll1iißig schwanken sollte . . . "(6) Das Er­
gebnis war negativ. Signale, die ihren 
UrSPruns in int e l ligenten Wesen hät ten 
haben können, wurden nicht r egi st riert. 

Wenn der SE'I'I-Forscher Frank Drake kei­
ne Botschaft en auffing, 11.lß das nicht 
heißen, daß es keine technischen Zivili­
sationen im Kosmos gibt , bet ont en immer 
wieder Wissenschaftler ( z .B. I saac Asi­
mov/USA, oder W.Troitsky/UdSSR) . Die bei­
den Hauptschwierigkeit en von SET! sind, 
daß wir nicht wissen, auf welcher Fre­
quenz in RadioSPektrum wir l auschen und 
auf we l che Gegend im Himmel wir unsere 
"Ohren", SPrich Antennen, richten sollen. 

Dn Vnrkidt dn- ~011roltbut1 '°"" Strnt C,Silon Eridani trti1 rinnn Wliebizn 
S~"' dn Hilt1r,.,nuulr1 :ttizt hilw U1111rndurdr, tlx H/ki1Utlkltr Sifnok m·„ 
MU111 ..wdf7t. 

Abb . aus: "Kontakt mit den Sternen '" , v . 
R.Breuer, Ulls t ein Tb . , 1981 
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Hoffnung 

Der russisch- ameri kanische Astr onom 
Otto Struwe, der das Projekt OZHA mit 
unterstützte, damals : "Vielleicht haben 
die lleltraU111wesen wirklich schon Signale 
gesendet, die wir verpsßt haben, sei es 
U1I1 Hinuten, Tage, Jahrhunderte oder geo­
logische Zeiten. Schließlich sind wir 
( 1960) ja erst seit einem Vierteljahrhun­
dert in der Lage Radioteleskope zu 
bauen. "(7) 

Und Cocconi fügte hinzu: "Es ist 
schwier ig die ErfolgSlilahrscheinlichkeit 
abzuschätzen, aber wenn wir niemals zu 
f orschen beginnen, werden di e Erf olg­
schancen glei ch Null sein. "(8) 

PrQ,jekt OZMA -
Bilch in der Solrjeblllicn 

Unter Führung des Astr onomen llselowod 
Tr oitsky vom Radiophysi kalischen For­
sch.mgsinstitut in Gorki (die Stadt liegt 
rd. 400 km östlich von Hoskau) begann im 
Oktober 1968 das sowjetische Gegenstück 
zum amerikanischen OZHA-Pr ojekt. Das 
Troitsky-Team suchte mit dem 15-m­
Radiot eleskop von Gorki auf der 21- und 
30-cm-Well enl änge nach Signalen Außerir­
discher. 11 sonnenähnliche Sterne, bis zu 
einem Abstand von 60 Li chtjahre wurden 
abgehört. Auch Epsilon Eridiani und Tau 
Ceti wurden belauscht. Zusätzlich nahm 
Troitsky sechs Messungen an unserer Nach­
bargalaxie, den Andromedanebel (Ent f er­
nung: 2, 2 Mio.Lichtjahre ) vor, "1161 viel­
l eicht Radio-Aktivit äten von l{Bl axien­
kontrolli erenden Superzivi lisat ionen auf­
zuf angen. "(9) Das Pr ogramm lief bis zum 
Februar 1969. Ergebnis: negativ. 

Kein Anschluß unter dieser llmmer 

Ein Jahr SPäter versuchte es Troitsky 
erneut . In den Honaten zwischen dem ! . ­
September und dem 12.November 1970 wurde 
im Rhythmus von "zwei Tage messen - zwei 
Tage Pause" der gesamte Himmel nach "ge­
pulster breitbandiger Radios trahlung" 
abgehört. Natürlich lief er te Troitsky den 
Nachweis von Radiosignalen - künstliche 
Signalfolgen waren allerdings nicht da­
bei. 

In den f olgenden Jahren wurde immer 
wieder systematisch nach Botschaften au-
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ßerirdischer Zivilisationen gesucht. AIDe­
r i kanische, sowjetische und kanadi sche 
Astronomen hörten einzelne Sterne ab, ja 
ganze "Pulks" von Sternen (z.B. fünfhun­
dert an der Zahl ) wurden angepeilt, wi e­
der holt der ganze Himmel abgetast et und 
Nachbargalaxien anvi siert . .. 

Parallel dazu wurde llit Spiegelteles ko­
pen nach optischen Signalen der Außerir­
dischen gesucht. Die Sowjetunion setzte 
z.B. 1979 eigens dafür das 6- m- Riesen­
teleskop - es ist das größte Spiegelte­
les kop der Welt - bei Zel enchukskaye/KaU­
kasus ein. 17 "verdächtige" St erne wurden 
damit beobachtet." Die Analyse zeigte 
j edoch, daß in den Spektren der Quellen 
die starken, super schmalen Laser linien 
fehlten, auf die die Forscher gehofft 
hatten . . . " (10) 

Auch Satellit en, wie zum Beispiel der 
NASA-Satellit "OA0-3" (auch "Kopernikus' 
genannt) f ahndeten nach optis chen Signa­
len der "ET's" . Es wurden besonder s die 
Sterne Tau Ceti, Epsilon Eridiani und e in 
anderer "Verdächtiger": Epsilon Indi 
(Entf. rd . 11 Lichtj. - Sternbild India­
ner) mit e inem sog. Spektr oneter beobach­
tet. "ob sel tsaJtJe UV-Lasers trahl en Bill' 
die Anwesenheit von hochentwickelten Le­
bewesen hinweisen . .. "( 11) 

Trotz allem Bemühen und t rotz pass ioni er­
tester Forscl'l.lng konnten bisher keine 
Signale extraterrest rischer Intelligenzen 
empfangen werden! 

Das erstmmliche Be~en 
der SETI- Forscher 

Das Beharrungsvermögen der SETI-For­
scher ist - trotz jahrzehnt e langer Mißer­
f olge - erstaunlich. Die Suche - 30 J ahre 
nach OZHA - geht unaufhörli ch weiter . 
Gegenwärtig läuft unter Paul Horowitz das 
Lausch- Programm "Sentinel". Es ist ein 
gemeinsames Projekt der Harvard-Uni­
versit ät (in Cambr idge/US-Staat Hass.) 
und der Planetary Societ y, wobei e in Ra­
dioteleskop des Oak-Ridge Observator iums 
benutzt wird .. . 

Gekoppelt 11it einem Hochleis tunsscOIQPU­
ter können heute nicht nur Abertausende 
von Funkfrequenzen registriert und analy­
sier t - sondern auch mögl iche Signale 
außerirdischer Intelligenzen von i rdi­
schen Funkstörunaen unterschi eden werden. 
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Wie geht es weiter? In den neunziger 
Jahren soll die Suche nach unseren "kos­
mischen Brüdern" erst richtig losgehen. 
Die Vorbereitungen dafür laufen auf Hoch­
touren . Astronomen aus Amerika, Rußland, 
Japan, Frankreich und der Bundesrepublik 
Deutschland wollen mit hohem technischen 
und finanziellen Aufwand die "Außerirdi­
schen· orten. So plant man z.B . Super­
el(>fänger (""Multi Channel Spectrum Analy­
zer"), die 10 Millionen ( ! ) verschiedener 
Frequenzen von Strahlungen aus dem Wel­
traum analysieren können . 

Auch neue Satelliten und Raumteleskope 
(wie z.B. das ""Hubble- Space-Telescope·· = 
HST) sollen nach Signalen extraterrestri­
scher Intelligenzen fahnden. 

Wo=f beruht diese beständige Beses­
senheit? Die Antwort gibt der amerikani­
sche Wissenschaftler und Nobelpreisträger 
H.C.Urey: "In einer uns unbekannten fielt 
existieren andere intelli.;/ente fiesen, die 
Lebensroäglichkeiten auf anderen Planeten 
erörtern . Hit ihnen in Verbindl1llll zu tre­
ten, ist das Großarti.;/ste und Schönste, 
was IJ8T1 sich vorstellen kann. ""(12) 

1. Jupiter-Journal Nr.3'90 
2. Ist da jemand?, STERN Nr . 47/88 
3 . Aus den Tiefenb des Alls, von 

J .u.P .Fiebag, Tübingen 1985 
4. Die Einstein-Rosenbrücke, von J. v. -

Buttlar, Ullstein Tb. , 1985 
5. Kontakt mit den Sternen, v. R.­

Breuer, Ullstein Tb., 1981 
6. Außerirdische Zivilisationen, v. 

I.Asimoc, Kiepenheuer & Witsch, 1981 
7. Schatten auf den Sternen, v . P.Kolo­

simo, Fischer Tb. , 1976 
8. P.Kolosimo 
9 . R.Breuer 

10. Sowjetunion - heute, Nr.4/81 
11. B.Breuer 
12. P .Kolosimo 
Allgemein: 
ET - Bitte melden, OHNI Nr. 9/84 
Außerirdische: NASA macht Jagd auf ET, 
Abendzeitung, München v. 8.12.89. 
Das Super-Ohr zum All, BIID am Sonntag, 
8 .4.90. 

68 

• Wolfgang Schröder 
Qrerstr. 18 

l>-3000 Hannover 81 

JOURNAL PUB UFO-FORSCHUNG 

OFFIZIELLE UFO­

FORSCBUHG Ill DER 

S C H V E I Z 

DIE VIDERSPHXllLICHE HAL'l'Ulll DES EMD 

Luc Büzgin • 

Bekanntlich werden auch in der Schweiz 
regelmäßig UFO's beobachtet. Die schwei­
zerische Fluggesellschaft SWISSAIR läßt 
die SichtungS11eldungen ihrer Piloten gar 
genau registrieren und auswerten. Einige 
Beispiele dazu: 

-- Am 9.9.1968 sichtete die Crew einer 
SWISSAIR-Maschine in der Nähe von Tou­
louse in großer Höhe ein diamantförmiges 
unidentifizierbares Flugobjekt. Auf dem 
Radarschirm konnte das UFO hingegen nicht 
ausgemacht werden. 

-- Am 20.3.1981 sah eine andere Crew 
einen ""Feuerball"", der seine Farbe von 
weiß nach grün veränderte. 

Eine Frage aber stellte sich mir schon 
lange: Untersucht auch die Schweizer­
Luftwaffe das UFO-PhänOlllen? Erhält sie 
Berichte, und wenn ja: Wertet sie solche 
aus? 

Bei meinen Untersuchungen zeichnete 
sich bald eine klare Antwort ab. Doch 
gehen wir der Reihe nach: 

Herr N. aus Basel erhiel t im Jahre 1955 
folgenden Antwortbrief vom "'Bundesamt .für 
Flugwesen und FliegerabRehr"' : 

·· ... wir verdenken Ihren Brief vom 28.3. 
bestens, müssen Ihnen aber leider mittei­
len, daß eine Einsichtnahme in die bei 
uns vorhandenen Unterlagen über fliegende 
Teller nicht möglich ist, weil die ver­
schiedenen Personen, die uns ihre Hittei-
111llllen jeweils zukOIDJDen lassen, in der 
Regel nicht wünschen, daß ihre Angaben en 
Drittpersonen bekannt gegeben werden . Sie 
werden verstehen, daß wir auch Ihnen ge­
genüber aus diesen Gründen keine Angaben 
machen dürfen ... " 
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Aus diesem Schreiben lassen sich klar 
und deutlich folgende Schlüsse ziehen: 

-- Das eidgenössische Kilitärdeparte­
ment (l!HD) besitzt und sammelt spätestens 
seit 1955 UFO-Berichte und dazu gehörige 
Augenzeugenberichte. 

~ Diese Berichte sind der Off entlich­
kei t nicht zugänglich, können also 
durchaus als "geheim"' bezeichnet werden. 

Die inzwischen verstorbene Baslerin Lou 
Zinnstag erhielt im Jahre 1956 aufgrund 
persönlicher Kontakte vom "Bundesamt für 
Flug"llesen und FliegerabAehr" gar einen 
'"Fragebogen für Beobachtungen yon l!FOs"", 
der für Militärangehörige bestilmnt war. 

Im beigef'Ugten Begleitbrief stand in­
teressanterweise folgender Satz: 

'"Ich bitte Sie aber, diesen Fragebogen in 
keiner fleise der Offentlichkeit (Presse 
oder andere Hittel) bekannt geben zu lilOl­
len! ·· 

Dieser Satz weckte mein Interesse end­
gültig. Ich begann nachzuforschen: Am 
30.8.1950 sahen die Einwomer von Arch in 
der Schweiz mehrere scheibenförmige UFOs. 
Unter den Zeugen befand sich auch die 
Familie Schwab. Frau Schwab erzählte spä­
ter gegenüber der "'Neuen Presse'" 
(10.8.1968): 

·· ... kurze Zeit nach unsere11 Erlebnis 
erschienen zwei Herren VOll1 Hilitärdepar­
teJDent. Sie trugen zivil und ihren NB1Jet1 
oder Dienststelle habe ich vergessen, es 
ist auch schon lange her. ·· 

Diese beiden Herren legten nun den 
Schwab's über 100 Fotoqrafien vor und 
baten die Familie, diejenigen darunter zu 
bezeichnen, welchen den beobachteten Ob­
jekten am ähnlichsten zu sein schienen. 

In einer Bieler Zeitung VOlll 16.3.78. 
fand ich folgende Notiz: 

daß jedoch ilD Schoße des General­
stabes der Luftwaffe eines kleinen Landes 
wie die Schweiz, ein Offizier dBIDit 
beaut'tragt ist, das Dossier "Fliegende 
Untertassen·· zu führen, müßte ei.;/entlich 
auch den größten Skeptiker aufhorchen 
lassen!·· 

Im Juni 1987 schrieb ich nun ebenfalls 
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das "'Bundesaat für Flieger tmd F~ 
uehr"' an, erbat nähere Informationen 
bezüglich den UFO-Untersuctungen des EHD 
und wies nebenbei darauf hin, von einem 
'"UFO-Fragebogen'" des EHD gehört zu haben. 
Die Antwort erfolgte pr()lllpt (10.7 .87. ): 

·· .. . lliissen wir Ilnen JOitteilen, daß Sie 
leider be.züglich der Int'onzation über 
lJFOs bei der Schf.leizer-Luftwaffe falsch 
int'onaiert wurden. flir führen nicht nur 
kein diesbe.zügliches Archiv, wir haben 
auch nie eine konkrete Heldl1llll unserer 
Piloten über die Sichtl1llll oder Begegnung 
JOi. t eine111 lfFO erha 1 ten. . . . II ir haben 
ledi.;/lich eini.;/e Zeitl1llllsartikel aus frü­
heren Jahren, die eigenarti.;/erwise 
JOeistens zur SOIDIDer- und Ferienzeit er­
schienen sind. Bei uns wird also dieses 
Problem nicht besonders verfolgt.·· 

Selts11111: Wenn doch extra "'UFO-Frage­
bogen'" ausgearbeitet wurden, llllßten die­
ser Tätigkeit doch UFO-Sichtungen voraus­
gegangen sein, oder etwa nicht? 

Interessanterweise waren die ein!;faniis 
zitierten Briefe aus den 50"er Jahren 
allesamt von J.R.Lecher unterzeichnet. In 
einem dieser Briefe gegenüber der bereits 
erwämten Lou Zinnstag erwiilnte der Un­
terzeichner gar sein ausgesprochenes In­
teresse am UFO-Phänomen, ja, er erschien 
anscheinend auch mindestens einmal auf 
e iner , damals von Frau Zinnstag organi­
sierten, ··zusarmenkunft der UFO-Interes­
senge111einschaft Basel"" . 

Aus diesem Grunde forderte ich nun beim 
'"Bundemmt für Flieger- und Fliegerab­
wehr"' die Adresse dieses sicherlich be­
reits längst pensionierten Herrn an. Um 
es kurz zu machen: Ich erhielt sie nicht. 
Stattdessen aber einen Brief, der u.a. 
folgende Erklärung enthielt: 

··. . . in diese1t1 Sinne ist auch Ihre Infor-
6J8.tion über die angeblich seinerzeitige 
Zustiindi.;/keit des längst pensionierten 
Herrn Lecher falsch. In der Tat erschien 
vor vielen Jahren einmal sein NlJ/11e in 
einer Publikation in dieseJD ZuStJD!1enhanlJ, 
ohne daß er wußte wnm. Herr Lecher hat 
sich aber ilDlDer gewei.;/ert, über diese -
wie er S8/fte - "utopische Angelegenheit" 
zu diskutieren. Somit ist dies sicher 
auch heute in seinen alten Tagen kein 
The618 mehr für ihn. . .. ·· 

Dies war nun eine Aussage, welche Allen 
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Info?'lMtioneo. die ich über Herrn Lecber 
batte. yölljg widersprach' Wie schrieb er 
doch in seinen Briefen: 

"Als Sachbearbeiter dieser Fragen 
allerdings 11ehr VOii 11ilitärischen Stand­
punkt aus gesehen - wird der Unterzeich­
nete llit Vergnügen an dieser Zus8/D/lJen­
kunft (der UFO-Interessensgemeinschaft 
Basel d .A.) teilnefmen!" (29.8.1956) 

Und nach dem Treffen schrieb er: 

"Für die an 11ich gerichtete Einladung, 
sowie für die gestrige interessante Zu­
stllDllJenkunft llÖChte ich Ihnen hier111it 
nochJDals JDeinen besten Dank aussprechen. 
Ich ersuche Sie freundlichst auch Herrn 
Dr.II. und Herrn Dr.Sch. für ihre anregen-
de Unterhaltung zu danken. 
(8. 10. 1956) 

Also ganz konkret: Herr Lecher war da­
mals "Sachbearbeiter" der UFO-Unter­
suchlogen ill EMD und hatte anscheinend 
ein reges Interesse an dieser Thematik. 
Ein völliger Gegensatz also .zWischen dem 
Antwortschreiben llil mich und den effekti­
ven Tatsachen. 

Ich wollte nun unbedingt Lecber's ak­
tuelle Adresse in Erfahrung bringen. Ich 
schrieb erneut an das "Bundesamt für 
Flieger und Fli~hr": Ich erhielt 
keine Antwort! Auch verschiedene weitere 
Briefe zeigten keinen Erfolg. Endlich 
erhielt ich auf ein erneutes - diesmal 
eingeschriebenes - Schreiben Antwort: Im 
Grunde genonnen stand nichts Neues darin. 
Ein Satz jedoch war folgenschwer: "/llir 
sind deshalb nicht bet'ugt, Ihnen die heu­
tige Adresse vtV1 Herrn Lecher zu veniit­
teln ... " 

Ich sandte deshalb einen verschlossenen 
Brief an das EMD, mit der Bitte, diesen 
an Herrn Lecher persönlich weiterzulei­
ten. Auf eine Antwort warte ich noch heu­
te.'' 

Heine Briefe beantwortete stets Oberst 
H.R.Häberli, Chef des Informationsdiens­
tes des Kolllll8Ddos für Flieger und Fliege­
rabwehrtruppen. Wie er 1979 in einem Ar­
tikel der "Weltwoche" verlauten ließ, 
sind Berichte über eine "geheime Akte" 
des Schweizer Militärs in Sachen UFOs 
"reine Unterstellung". Während seiner 
Amtszeit als Chef des Pressedienstes im 
besagten KOllllllando (bis heute über 25 Jah-
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re) sei angeblich noch keine einzige 
UFO-Sichtung eingegangen. Weiter schrieb 
die "Weltwoche": 

"Selbst ein Aui'rui', den Hiiber li iJD Rah-
1t1en einer Fernsehsendung an das Publi.kuJIJ 
richtete brachte kein Resultat ... " 

Allerdings: 

-- Als das Schweizer Fernsehen 1978 
einen Aufruf lancierte, trafen innerhalb 
weniger Tage über taindert Briefe ein. 
Gemeldet wurden UFO-Sichtungen aus allen 
Landesteilen. 

-- Eine Telefonaktion erbrachte 217 
Anrufe, bei denen weitere 67 Sichtungen 
gemeldet wurden. 

-- Bereits ein Jahr zuvor hatte das 
Radiostudio Bern einen ähnlichen Aufruf 
formliert: Auch hier wurden weit über 
hundert Sichtungen gemeldet, die zum Teil 
Jahrzetnte zurücklagen. 

Am 6.9.1949 hatte ein Instruktionsoffi­
zier der Schweizer Luftwaffe, Oberst F.g­
genberger, deutlich ein scheibenförmiges 
UFO beobachtet. Der Fall ging durch die 
Presse. 

Am 15. 11. 1954 wurden in Grandvillard 
zahlreiche Soldaten der Fliegerabwehr 
Zeugen eines UFO-Phänomens. 

Besitzt das EMD Dossiers zu diesen Fäl­
len? Offiziell wird dies dementiert, an­
derseits liest man da in einer Zeitungs­
notiz vom 16.8.1954 im Zusammenhang mit 
einer UFO-Sichtung: 

"Diese ebenso erstaunlichen ~ie präzi­
sen Angaben sind in eine111 Bericht enthal­
ten, den soeben ein in Zürich wohnhafter 
Be8111ter, iJD militärischen Grad Oberst­
leutnant der schweizerischen Fliegertrup­
pe, unter de111 Titel "Betrii'ft Beobachtung 
eines unbekannten Flugobjekts" an die 
Abteilung i'ür FlUi/r.lesen und Flieger=hr 
in Bem einsandte . .. " 

Wo blieb dieser Bericht? Wie hieß es im 
zitierten Brief doch so schön: Man sam­
melte lediglich einige Presseartikel, die 
"eigenartigerweise meist zur Sommer- und 
Ferienzeit erschienen sind" ... 

Anfang 1988 dann die Sendung "Tellquel" 
des Westschweizerfernsehen über UFOs. In 
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dieser sagte der Sprecher des Hilitärde­
partementes, Richard Gautier, wortwört­
lich folgendes: 

"Die Armee unterhält übrigens sehr enge 
Kontakte zu Leuten, die Beobachtungen 
111elden, die sich allenfalls auf' lJFVs be­
ziehen, welche uns in neuerer Zeit sehr 
beunruhigen. Diese Beobachtungen sind 
verzeichnet, registriert und klassiert. 
Für diese Arbeit verantwortlich ist der 
Nachrichtendienst der Fliegertruppen," 

Es ist wohl kaum nötig zu bemerken, daß 
Herr Lecher und Herr Häberli beide für 
den Nachrichtendienst verantwortlich wa­
ren bzw. sind! 

In derselben Sendung wurde übrigens 
auch ein weiterer Brief aus dem Jahre 
1955 gezeigt, der von J.R.Lecher unter­
zeicmet war. Darin heißt es: 

"Es stioat tatsächlich, daß wir seit 
Jahren InforJDB.tionen über lJFOs saaaeln 
und untersuchen . .. " 

Halten wir also nocheinmal ganz klar 
fest: 

a) Das Schweizer Militär betreibt UFO­
Forschung. 

b) Die betreffenden Dossiers scheinen 
"geheim" zu sein. 

c) Offizielle Anfragen werden ignoriert 
oder falsch beantwortet. 

Kaum nötig anzufügen, daß ein von 11ir 
an Herrn Hautier gesandter Brief nicht 
beantwortet wurde ... 

Gerade beute nun, wo das Thema bezüg­
lich "geheimen Dossiers" verschiedenster 
Art wieder so aktuell ist, kann man sich 
nur noch fragen: 

Wieviel weitere - der interessierten 
Bevölkerung vorenthaltene· - UFO-Berichte 
befinden sich insgesamt in den Händen des 
EMD? 

• Luc Bürgin 
Kargarethenstr. 75 

Ol-4053 Basel 
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Sicherung von Bin-

druckspuren ia Schnee 

In einer längeren Serie bin ich bereits 
auf die Spurensicherung in der UFO­
Forschlng eingegangen (JUFOF 3'1984 bis 
2'1985) und habe deren Notwendigkeit an­
hand vieler Beispiele dargelegt. Bisher 
wurde dieser krillinaltectnischen Methode 
k81m Beachtung geschenkt. Ich meine aber, 
daß der UFO-Forscher otne weiteres mit 
den krillinalistischen und krillinaltectni­
schen Methoden arbeiten sollte, un zu 
gesicherten, wissenschaftlich brauchba­
ren, Erkenntnissen zu gelangen und die 
~en für eine weitere Untersuctllng oder 
nur zur Dokumentation einigermaßen fach­
männisch zu sichern .. 

In der UFO-Literatur tauchen immer wie­
der Fälle auf, in denen vermeintlich ge­
landete UFOs Spuren hinterlassen haben 
sollen. Insbesondere handelt es sich da­
bei meist um Eindrücke angeblicher Lande­
einrichtungen ill Boden (Formspuren), hin­
terlassene Fragmente (Haterial.spuren) 
oder um abgeknickte Baum.äste, Kreisspuren 
in Getreidefeldern o.ä. (Situationsspu­
ren). In diesem Beitrag möchte ich auf 
einen ganz best:innten Bereich der Form­
spuren eingehen, nämlich um die Sicherung 
von Eindruckspuren im Sctnee. 

Angesichts der vielen von uns zu bear­
beitenden "Lichtpünktchen-Sichtungen" 
sind Fälle, in denen Spuren nachgewiesen 
oder auch nur behsuptet wurden, recht 
selten. Noch seltener sind hier Eindruck­
spuren im Sctnee. Doch sollten wir trotz 
der Seltenheit für die korrekte Sicherung 
von Eindruckspuren ill Sctnee gerüstet 
sein. 

Hin und wieder wird auch berichtet, daß 
trumanoide Insassen von unidentifizierten 
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gelandeten Flugkörpern Sclruheindruckspu­
ren hinterlassen haben. So wurde bei­
spielsweise am 6 . 01.1977, gegen 1 Uhr in 
Montreal, Kanada, a.uf einem Dach ein lan­
dender Flugkörper beobachtet, aus den 
einige Sekunden später zwei Gestalten 
auftauchten. Am nächsten Tag fand man 
anläßlich einer Begelu.mg des Daches einen 
Kreis angeschmolzenen Schnees und mehrere 
Sclruhspuren (Bondarc/xJk, Yurko: lJRJ Sigh­
tings, Landings and Abductions. Ontario 
1979). In dem von der GEP untersuchten 
Fall Neuental-Gilsa (JllFDF 1 ·1990, Nr.67, 
S.14) glaubte die Zeugin einen 49 cm lan­
gen Fußeindruck im Schnee gefunden zu 
haben, den sie fotografierte und der ihr 
äußerst merkwilrdig vorkam. Leider wurde 
die GEP nicht sofort informiert, um die 
Spurensicherung durchzuführen . 

Sicherung llit Abforaüttel 

Zur Sicherung dieser Eindruckspuren im 
Schnee rossen wir ein Abformmittel ver­
wenden, um einen Abguß der Spur zu erhal­
ten. Kit diesem Abguß sollten möglichst 
viele Details der Orginalspur abgeformt 
werden. Dies ist wichtig, um das spuren­
verursachende Teil, wie z.B. im o.g. Bei­
spiel ein Scluh, zu identifizieren. Bes­
ser noch: daß man es als herköllllllliches 
""irdisches·· Teil identifizieren kann. So 
könnte man anhand des Abgusses vielleicht 
einen normalen Sohleneindruck wiederer­
kennen; unter Umständen könnte man sogar 
herausfinden, daß es sich um den Sport­
schuh eines bestimmten Herstellers gehan­
delt hat. Extraterrestrische Besucher 
werden wohl kaum irdische Sportschuhe 
tragen. Vielleicht aber der Zeuge selbst, 
der behauptet, die merkwilrdigen Spuren 
gefunden zu haben. Um letzteren Punkt 
beweisen zu können, muß man natür lich den 
erhaltenen Abguß mit den Schuhen des Zeu­
gen oder mit dem spurenverursachenden 
Teil, daß sich im Besitz des Zeugen be­
finden kann, vergleichen können. Dies 
wird nicht einfach sein und man muß sich 
hier auf die ""Geschicklichkeit" des vor 
Ort ermittelnden Untersuchers verlassen. 
Der Abguß hat aber nur einen hohen Be­
weiswert, wenn die Abformi;!enauigkeit so 
hoch i st, daß auch individualcharakte­
ristische Merkmale abgeformt werden. Da­
bei handelt es sich beispielsweise um 
Veränderungen und Beschädigungen am spu­
renverursachenden Teil, die mal zufalls ­
bedingt entstanden sind und nicht repro­
duzierbar sind. Erst wenn diese oft klei-
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nen Merkmale in dem Abguß wiederzuerken­
nen sind und mit dem im Besitz des Zeugen 
befindlichen Teil iiberei nstim11en, ist es 
zu einer eindeutigen Identifizierung ge­
kommen. 

Wir benötigen also zur Sicherung von 
Eindruckspuren ill Schnee ein Abformmit­
tel, daß während des Abbindeprozesses 
keine chemische Wärme erzeugt, die den 
Schnee schmelzen läßt und damit die Spur 
zerstört . An dieser Stelle möchte ich 
verschiedene Abforllllllittel vorstellen und 
das brauchbarste besonders empfehlen. 

Folgende Mittel werden bei der ls.d.mi=. 
naltecbnischen $pureosicherung verwendet: 
Tewesil, Schneespurensprüh1re.chs, Schwe­
fel, Gips im Streuverfahren und einge­
dickter Gips. Alle Kittel wurden beim 
Landeskriminalamt Hannover (Kriminalober­
kOJDtrJissar Klaus Will, siehe hierzu Krimi­
nalistik 2 '1985) in einer Untersuchungs­
reihe unter gutachterlichen Gesichtspunk­
ten erprobt. 

Abfonamg ait Tewesil 

Die Abformmasse Tewesil stammt aus der 
Dentaltechnik und entwickelt beim Abbin­
den keine chemische Wärme. Dem dünnflüs­
sigen Tewesil VP 21 wird ein Härtezusatz 
beigemengt und dann direkt in den Spuren­
grund gegossen. Das Mittel ist zwar 
leicht zu handhaben, läßt aber an der 
Genauigkeit der Abformeigenschaften zu 
Wünschen übrig. Kleinere individualcha­
rakteristische Merkmale wurden nur unzu­
reichend abgeformt. Da es zudem noch 
schwer zu beschaffen ist, ist dieses Mit­
tel für die "ufologische Spurensicherung·· 
nicht geeignet . 

Abfo:rnmg mit Sclneespurensprill51achs 

Speziell für die Sicherung von Ein­
druckspuren im Schnee wird dieses Flüs­
sigwachsspray von einer Hamburger Firma 
angeboten. Die zu sichernde Spur wird 
hierbei 11it einer dünnen, gleichmäßigen 
Schicht eingesprüht. Nach je einer ein­
minütigen Wartezeit kann der Vorgang 
mehrmals wiederholt werden, so daß der 
Spurengrund mit Wachs fixiert ist. Den 
Rest kann man dann nach einer Trock:nungs­
zeit von mindcsten3 10 Minuten mit norma­
len Gips auffüllen. Nach der Abbindezeit 
des zähflüssigen Gipses kann man dann die 
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Abformung dem Schnee entnehmen. 

Bei der Erprobung dieses Mittels haben 
sich wesentliche Mängel gezeigt . So brök­
kelte manchmal die Wachsschicht nach Ent­
nahme aus dem Schnee bei Berührung auf­
grund ungenügender Haftfähigkeit zum Teil 
ab. Für den vor Ort ermittelnden Untersu­
cher hätten sich Schwierigkeiten beim 
Transport und längerfristigen Lagerung 
(Archivierung) der Abgüsse ergeben. Auch 
dieses Mittel scheint für die "ufologi­
sche Spurensicherung" nicht geeignet zu 
sein. 

Abt'onamg mit Schllef el 

Man muß sich pulverisierten Schwefel 
(Schwefelblüte) besorgen und diesen in 
einem Topf (möglichst Alluminiumtopf) 
z.B. mit einem Campinggaskocher erhitzen. 
Bei etwa 115" C geht das Pulver in eine 
dünnflüssige Schmelze über, die ständig 
umgerührt werden muß und nicht weiter 
erhitzt werden darf. Den flüssigen Schwe­
fel läßt man dann unter ständigem Rühren 
solange abkühlen , bis sich auf der 
Oberfläche feine Kristalle bilden. Danach 
kann man damit beginnen, die Spur mit dem 
zähflüssigen Schwefel auszugießen. Der 
zähe dickflüssige Schwefel hat die Eigen­
schafft, sobald er mit Schnee oder Eis in 
Berührung kommt sofort zu erstarren. 
Trotzrlem sollte man jedoch nicht die Kas­
se direkt in die Spur gießen. Stattdessen 
wird empfohlen, den Rand der Spur mit 
einem Spachtel anzuschrägen, um dann über 
diese Schräge mit einer dünnen Schicht 
die Spur auszugießen. Der in die Spur 
fließende Schwefel erstarrt schneller als 
der Schnee schmelzen kann, so daß auch 
feine Merkmale erhalten bleiben. Eine 
weitere Methode ist es, neben der Spur 
eine Mulde anzulegen und diese durch ei­
nen kleinen Zufluß mit der Spur zu ver­
binden. Den flüssigen Schwefel gibt man 
dann in die Gieß111Ulde und leitet ihn über 
den Zufluß in die Spur. 

Tests haben gezeigt, daß zwar feinste 
Merkmale erhalten bleiben können, daß 
aber die Spur bei unsachgemäßer Handha­
bung dieser Sicherungsmethode leicht zer­
brechen kann. Deshalb erfordert dieses 
Verfahren viel Erfahrung und ist für die 
in gewisser Weise '" laienhafte ufologische 
Spurensicherung·· nur bedingt geeignet. 
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Abforaing llit Gips im Streuverfahren 

Bei dieser Methode wird mit einem Sieb 
über den Spurengrund eine etwa 3 llDl dicke 
Gipsschicht gestreut. Danach durchfeuch­
tet man diese Schicht mit einem Zerstäu­
ber und kaltem Wasser. Nachdem die erste 
Schicht abgebunden ist, kann der Vorgang 
mehrmals wiederholt und die Spur schließ­
lich mit Gips aufgefüllt werden. Nach­
teil: Mit diesem Verfahren läßt sich nur 
der Spurengrund leicht sichern und nicht 
die u.U. tief in den Schnee gehenden Sei­
tenflächen einer vermeintlichen UFO­
Landevorrichtung. Kan stellte auch fest, 
daß die Füllung noch vor dem Abbinden 
rissig werden konnte . Auch dieses Mittel 
ist für unsere Zwecke nicht besonders 
geeignet. 

Abfonaung llit Gips 

Das leichteste Verfahren ist auch 
gleichzeitig das für die ufologische Spu­
rensicherung geeignetste Mittel zur Si­
cherung von Eindrücken im Schnee. Nach 
Herstellerangaben wird der Gips mit kal­
tem Wasser (notfalls Schnee hinzufügen) 
zubereitet. Es ist dann darauf zu achten, 
daß der flüssige Gips nicht sofort nach 
dem Anrühren in die Spur eingebracht 
wird, sondern erst im Mischgefäß andicken 
muß . Zu Beginn des Abbindeprozesses wird 
näml ich Wärme freigesetzt , die die Spur 
zerstören würde. Deshalb muß ein Teil 
des Abbindeprozesses außerhalb der Spur 
erfolgen. Wenn der Gipsbrei nach Verfor­
mung mit einem Löffel oder Spachtel nicht 
mehr in sich zusammenfließt, wird der nun 
noch gut formbare Gips zügig löffelweise 
unter leichtem Andrücken in einem Ar­
beitsgang in den Spurengrund eingebracht. 
Auch wenn der Schnee unmittelbar nach den 
Einbringen des Gipsbreies sctmilzt, 
behält der Gips durch seinen versteifen­
den Zustand die einmal angenollll!lene Form 
der Spur . Nach dem Abbinden der ersten 
Schicht kann der Rest wieder mit Gips 
ausgefüllt werden. 

Die Abfornmg llit leicht eingedicktem 
Gips ist sehr leicht zu hBndhaben und 
kann deshalb auch vm 1mqef!bf:en ?eld!n-­
temJCbem ~t'ührt 'lierden. Deshalb 
ist diese Kettme für die "'ufolOllische 
Spurensicherung" besooders geeignet. lli 
läßt sich natürlich auch bei berkijmmli­
chep Eindruckspnrnn im Boclen zur Siche­
rurut yerweoden 
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Ich bin mir bewußt, daß ich hier nur 
ein Grenzgebiet der Spurensicherung in 
der UFO-Forscll.lng angesprochen habe. Aber 
ich bin der Meinung, daß man auch für 
sog. "Grenzfälle" gerüstet sein sollte . 

·······~································· * * • * •• ""*'*~**'*'*'*'*'* *'* •=• •=•=• ••••••• *** • •=•=• • * * 

lt U R Z ll 0 T I E R T 

Laun. tfundo verstorben 

Im Alter von 76 Jahren verstarb Ende 
Oktober 1989 die amerikanische "Kontakt­
lerin'' Laura Munde Marxer. Sie war Auto­
rin zahlreicher Artikel und der Bücher 
"'Flying Saucer and the Father • s Plan (C­
larksburg 1956), "Pied Piper from outher 
Space" (Los Angeles 1964) und "The MUNOO 
UFO REPORI'" (New York 1982. 

••• *** „ .. „ ... *'*** •=• ••••••••• „ ·~~~ * 
Heinz Haber ist gestorben 

Im März 1990 ist i.11 Alter von 77 Jahren 
der Astrophysiker, Fernsehautor und 
Schriftsteller Prof. Heinz Haber gestor­
ben. Heinz Haber hat es immer verstanden 
wissenschaftliche Sachverhalte dem Leser 
und Fernsehzuschauer verständlich nahezu­
bringen. Er war u.a. auch Autor des Bu­
ches "Brüder im All" (dva, Stuttgart 
1970), dem eine gleichnamige Fernsehserie 
zugrundelag. Da er in der Medienwelt 
ziemlich bekannt war, wurde er ständig 
zur UFO-Problematik und möglichem auße­
rirdischen Leben befragt. So erschien 
zuletzt, im November 1989, ein Interview 
mit ihm in der Fernsehzeitschrift HORZU: 
"Herr Prof.Haber, gibt es die Außerirdi­
schen wirklich?" 

• • • * •:+:• ••• *'* •• *'* • *'*'*** ••••• *'*******'* •=• *** 

Am 14. und 15.Juli 1990 findet im CEN­
TRAL LIBRARY THEATRE in Sheffield, South 
Yorkshire eine internationale UFQ­
Konferenz statt. Unter dem Titel "PHAN­
TOMS OF TifE SKY-UFOI.mY INTO TifE 90"s" 
werden u.a. folgende Referenten erwartet: 
Budd Hopkins (USA), John Keel USA), Vla-

74 

JOURNAL FUR UFO-FORSCHUNG 

dimir ~bstov (UdSSR), Paul Devereux (GB) 
und Jenny Randles (GB). Für die beiden 
Tage wird eine Gebühr von 8, - erhoben. 
Interessenten können nähere Informationen 
anfordern: 

Philip ltantle 
IllDBPBHDEHT UPO llETl«lmt 

1 Woodhall Drive 
Batley 

lest Yorks. lfF17 7SI 
Fllgland 

„ .... ,., ....• „„.„„.„.„ ...•....•. „„ 
Neue UPO-Zeitschrift aus Belgien 

Kürzlich erschien die erste Ausgabe des 
"NUFOC-Belgium JOURNAL". Herausgegeben 
wird es von Filip Rekons vom Nat ional UFO 
Centre. Es erscheint quartalsweise in 
Englisch und kostet 450.- Bfr ( 11$)(DM 
20.-) . In der ersten Nummer ist man auf 
die Phänomenebei Eupen eingegangen, von 
denen auch bundesdeutsche Zeitungen aus­
führlich berichtet haben. Dem Bericht 
kann man entnehmen, daß die belgischen 
Kollegen davon ausgehen, daß ein "gehei­
mer" amerikanischer Bomber vom Typ F-117 
A (Stealth) die Eupener UFO-Sichtungen 
verursacht hat. Wir glauben jedoch, daß 
die Amerikaner kaum ein derartig geheimes 
Flugzeug, daß in äußerst geringer Stück­
zahl hergestellt wird und kürzlich der 
Offentlichkeit vorgestellt wurde, gerade 
im Dreiländereck bei Eupen testet. Nach 
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unserer Einschätzung sind wir eher der 
Ansicht, daß es sich doch UJl Ultra­
Leicht-Flieger gehandelt haben kann. Die 
meisten Beobachtungsdaten lassen sich 
jedenfalls ganz gut mit dieser Möglich­
keit erklären. 

** .,„ •• *'* •• *'* ••••• •=• •• +:+ •=• *'** • „ „ •••••• 
D. U. 
Dialog llit dell Universm 
Z1J1täter Teil: Die Kaitakte 

Vom 22.-24. Juni 1990 findet in Mün­
chen, im Deutschen Museum, die zweite 
"Internationale New Age/UFO-Konferenz" 
statt, die wiederum vom Verleger Michael 
Hesemann organisiert wird. Während es in 
der ersten Konferenz in Frankfurt, an der 
etwa 1800 Interessenten teilgenommen ha­
ben, noch um die Frage der Kontaktaufnah­
me mit möglichen außerirdischen Intelli­
genzen ging, glaubt man j etzt, daß der 
erste Schritt zum offenen Kontakt mit 
Außerirdischen bereits erfolgt ist. So 
kann man der Presseinformation entnehmen: 
"Seit S=er 1989 und verstärkt ilD Früh­
jahr 1990 finden in Tblissi/Georgien, 
UdSSR r egelmäßig Landungen unbekannter 
Flugobjekte statt, Experten der Studien­
gruppe t'ür llRJ-PhiinOJDene der Akademie der 
liissenschal'ten gelang es, detaillierte 
InforttJationen 111it den EJ'"s auszutauschen, 
Filmaufnahmen wurden gemacht, ilD Hai be­
suchen luxemburgische und japanische 
FilmteB/IJS den Kaukasus, die das Geschehen 
dokumentieren werden. . .. " 

Ober die o.g. Vorgänge soll auf der 
Konferenz eine vierköpfige sowjetische 
Delegation berichten. Ferner sind folgen­
de Referenten angekündigt: Virgil Arm­
strong (USA), J ohannes von Buttlar (BRD), 
Ex~heimdienstler William Cooper (USA), 
Anthony Dodd (GB), Timottiy Good (GB), 
Prof.J.J. Hurtak (USA), Jean Michel (FR), 
Madeleine Rodeffer (USA) , Fred Steckling 
(USA), ein skandinavischer Kontaktler, 
11arina Popovich (Moskau - Pilotin, Kosmo­
nautengattin, Mi tgl.Akad .d.Wiss. , Vors . 
"Wissenschaftlerfrauen für den Frieden" 
und MIKO (BRD), die am Freitag, 22.06., 
21 Uhr den Kongreß mit dem Konzert "Love 
the Asthar Command" eröffnet. 

Die Konferenzgebühr ist wieder r echt 
hoch: DM 320.-- (für GEP-Mitglieder DM 
280.-- ) . Interessenten wenden sich bitte 
telefonisch an Gabriele Stähler, Tel . : 
(089) 937567. Ansonsten an: 

Verleg !lictmel H u 
Preysingstr. ll 

IHOlJ l'ÜlChell 00 
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*'* „ „ „ „ . *'*'* •••• „ . „ .•..• *'* .,.,.,.,.,„ •• *'* 
UFO über Düsseldorf­
Lierenfeld? 

"Es war grau, geräuschlos und ungeheuer 
groß ... ". Angst hatten Ilse und Rudolf 
Kraus nicht, "aber an Schlaf war danach 
nicht mehr zu denken!·· Normalerweise lei­
den die beiden überhaupt nicht unter 
Schlaflosigkeit, aber an das Erlebnis, 
das sie in der Nacht zum Samstag um ihre 
Bettruhe gebracht hat, werden sie noch 
lange denken. "So gegen halb fünf", be­
richtet der Rentner, "hab· ich dlJS Blin­
ken geseheil. I eh dachte erst an ein Flug­
zeug, aber Wll diese Zeit?" 

··völlig gerifuschlos" und ·'unglaublich 
schnell " schwebte ein Etwas hoch über dem 
Garten am Grünberger Weg und "bo/! dann 
nach Osten ab. ·· Der ratlose Entdecker 
weckte seine Frau, um gemeinsam mit ihr 
das seltsame Geschehen zu verfolgen . "Da.­
nach ka111 noch eines, unheimlich schnell, 
blieb bestilDIDt drei Hinuten über uns ste­
hen und t'log in die gleiche Richtung. " 
Zwei riesige Scheinwerfer soll es gehabt 
haben; einer hat immer geblinkt und das 
ominöse Etwas von unten angestrahlt. "Ich 
bin eigentlich sehr realistisch", betonte 
Rudolf Kraus, "'aber so einen Brocken habe 
ich noch nie a/11 HilirDel gesehen". 

Andreas Angenend von der Flugsicherung 
in Lohhausen meldete jedenfalls keine 
außergewöhnlichen irdischen Vorkommisse. 
Und: "UFDs sind ein grundsätzliches Pro­
blem; darüber kann 111an stundenlang philo­
sophieren. " H.T. 
Aus: Düsseldorfer Nachrichten, 20.03.19!1J 

••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 
Parallelen .mn CH III-Fall in 
Benediktbeuem 

Den o.g. Fall, der nach meiner Einschät­
zung auf die Beobachtung von drei Mönchen 
beruht, habe ich ausführlich im .nJFOF 
2'1989, S.33ff geschildert. Der schweizer 
SIGN-Herausgeber Luc Bürgin hat auf ge­
wisse Parallelen zu einem anderen Fall 
hingewiesen, der in der FLYING SAUCER 
REVIEW (FSR) Vol.18/4 ( 1972) beschrieben 
ist und für das .nJFOF zusammengestellt: 
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Datum: 

Ort: 

Zeit: 

Zeugen: 

Gestalten: 

Fall 1 FSR 

Februar 1971 

Altas Bardas 
Argentinien 

2 Uhr morgens 

Herr F. Altamirano 

Der Zeuge fährt mit seinem 
Auto auf einer kleineren 
Straße als er plötzlich 
mehrere seltsame düster~ 
Gestalten auf der Straße be­
merkt. 

drei 
Kutten- ähnliche Kleidung 
sehr seltsamer Gang 

weichen dem entgegenkommenden 
Auto nicht aus, als ob sie es 
nicht bemerken würden. 

From Sketch of the three entities by Kigne Sanchez 
Vera, staff artis t of "Sm ArgenJino." 

******** *'· :+::+:+ * * :+::+:+ +*****>t * * * * ••• *'*'*'*'***** 
UFO Ill ITALIA 1955-1972 

Kürzlich erschien der dritte Band der 
Reihe "'UFO IN ITALIA"', in dem auf 352 
Seiten etwa 130 italienische UFO- und 14 
IFO-Fälle aus den Jahren 1955- 1972 be­
schrieben werden. Der Band ist für 30.000 
Lire erhältlich von: C.I.S.U., Casella 
postale 82, I - 10100 Torino. 
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Fall 2 Jl!FOF 

30.4./1.5.1980 

Benediktbeuern (bei Bad Tölz) 
Deutschland 

1:15 Uhr morgens 

Herr R.Guzzo 
Herr P. Vincenzo 

Die Zeugen befinden sich innerhalb ihres 
geparkten Wagen, als sie plötzlich mehre­
re merkwürdige Gestalten in der Nähe des 
Autos wahrnehmen. 

drei 
Kutten-ähnliche Kleidung 
merkwürdiger Gang, wie ferngesteuert 

scheinen den Wagen keine nähere Beachtung 
zu schenken. 

Hintergrurxlinf ormatimen zu Gulf Breeze 

Kürzlich erschien auch in Deutschland 
das Buch von Ed Walters , der mehrmals in 
seinem amerikanischen Wohnort Gulf Breeze 
UFOs fotografiert haben will (wir berich­
teten darüber). Ein Großteil seiner Pola­
roid-Aufnahmen sind in diesem Buch (siehe 
""LITERATUR"" ) abgebildet. Die Organisation 
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MUFON, die maßgeblich an der Untersilchung 
dieses Falles beteiligt war, hält die 
Geschehnisse für authentisch. 

Nicht alle Forscher sind dieser Meinung 
und so sjnd mehrere Publikationen zum 
Fall Gulf Brezze erschienen, die wichtige 
Hintergrundinformationen und alternative 
Foto-Analysen bieten. Erschienen sind: 

Gul! 8reeze: Cqpnrll!g The First Storv, 
July 31, 1988: An eye-opening research 
report exposing nwnerous inconsistencies 
in the testi111ony of the husband-wife te8JI1 
perpetrating the "'UFO"" hoax in Gulf Bree­
ze, Florida. 7 "Seiten, $ 1,40 

Failnre At Scimce: Revealing 3-part work 
contains the first-hand account of the 
Gulf Breeze, Florida hoax; a critique of 
Dr.Broce Haccabee's „Gulf Breeze History„ 
and a technical ex8J!Jination of the events 
and photographs. Illustriert, 78 Seiten, 
$ 10,00 

The Gulf Breeze Sn@ by Dr. Willy Smith: 
EXJ?ands and adds to Fai lure At Science. 
This work demonstrates many inconsisten­
cies of the Gulf Breeze claims includ:ing 
very detailed scientific applications 
that validate the finding. This is also 
the first major public release of the 
perpetrator's identity (in conjunction 
with a national conference) - who later 
admitted to having served time in a state 
prison for fraud. 28 Seit en, $ 6,00 

The Gulf Breeze Coonectim: The first to 
present absolute verification that the 
photographer of the alleged ··uro·· had 
indeed used double exposure methods to 
produce one or moz·e ghost-like images 
month (or even years) before his claimed 
""UFD"" encounters. 12 Seiten, $ 4,00 

<;rep1t.er Analysis of Gulf Breeze Plx>to-­
~ by Dr.Willy Smith. Details of re­
sults obtained from independent computer 
analysis of both t he ""ghost-like"" image 
pho tograph and two "'UNJ"' photographs 
clearly demons t r ating man-made manipula­
tion and not souces of t he unknown as 
alleged by the fraudulent perpetrator . 8 
Seit en, $ 2,00 

Erhältlich von : 
Aerial Anomalies Intematimal 

Robert D. Boyd 
P.O.Box 66IDl 

Mobile, Alabama 36600, USA 
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K.Gösta Rem verstorben 

Am 17. Juni 
1988 verstarb 
im Alter von 
98 Jahren der 
schwedische 
UFO-Forscher 
K.Gösta Rehn. 
Zum UFO-Thema 
schrieb er 
mehrere Bücher 
und so wurde 
er in Deut­
schland 
hauptsächlich 
durch sein 
Buch „Die 
fliegenden 
Untertassen 

Die fliegenden 
Untertassen 

sind hier! K. Gö5la Rehn 

sind hier!'" (Schweiz, 1973) bekannt. In 
diesem Buch wurden auch erstmals die heu­
te umstrittenen UFO-Aufnahmen von Lars 
Thörn (vom 6. Mai 1971) einer breiten 
Offentlichkeit vorgestellt . 

Skizze des vai Th5m fottgratierten 
Flugkörpers 

*'* u • u • • u • • • u u • • + + n + n u • • :+::+=*'•=•=•=• + + + 

Dem Jupiter-Journal entnehmen wir einen 
recht ausführlich beschriebenen Fall, der 
sich am 25. Februar 1990 zugetragen hat. 
Danach befand sich der 17jährige Beat 
Lüscher auf der Rückfahrt von einem Be­
such seines Bruders. In einer relativ 
einsamen Gegend entdeckte er gegen 0: 10 
Uhr zwei rote und zwei orange rech­
teckförmige Scheinwerfer, die Zllll Himmel 
hinaus strahlten. Die Scheinwerfer befan­
den sich am oberen Teil eines scheinbar 
gelandeten halbkugelförmigen Flugkörpers. 
'"Darunter sah ich etwa 9- 10 runde fenste­
rartiJ!e Offnungen, die in el.ner waage­
rechten Reihe angeordnet waren und grell­
weiß wirkten. Am unteren Rand der Halb­
kuppel war ein größerer Rand, dessen äu­
ßere Zone hellblau und zugleich transpa­
rent erschien.·· Der Zeuge beschrieb fer­
ner, daß der Flugkörper auf drei '"Beinen'" 
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stand, die Verstrebungen aufwiesen. 

Im Rahmen einer von A. und I . Schneider 
durchgeführten Vor-Ort-Untersuchlng wurde 
auch die vermeintliche Landestelle be­
sichtigt. Dabei wies der Zeuge und dessen 
Vater auf drei mögliche Landeeindrücke 
hin, die nahezu in einem Dreieck angeord­
net waren. Die runden Eindrücke waren 
etwa 10 cm tief und im Durchmesser genau 
so breit. 

Zweite Skizze von Beat llit Andeutung 
der Lichtstrahlen und Angaben 

der verschiedenen Farben 
(Skizze: J upiter-Journal) 

Den ausführlichen Bericht mit weiteren 
Skizzen, Aufnahlllen der Landestelle und 
-Eindrücke finden Sie im: Jupiter­
Joomal, Nr. 26/Z'/, April/Mai 1990 (Post­
fach 1355, Clf- 3601 Thm, Einzelheft: DM 
8,40) 

*+=•*+"+•++••···-~-

GHP-F~ jetzt ancb in Ungarn 

Der GEE'- Fragebogen wurde von einer un­
garischen Untersuchungsgruppe, mit der 
wir eine enge Zusammenarbeit anstreben, 
übersetzt und wird künftig bei der Bef ra­
gung von Zeugen angewendet. 

••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 

Nur die wenigsten Abonnenten des 
JUFOF · s wissen es: den frenxlsprachigen 
Beziehern legen wir eine englische Zusam­
menfassung des jeweiligen Heftes bei, um 
ihnen so die Möglichkeit zu geben, sich 
über den Standpunkt der deutschen UFO­
Forschung zu informieren. 
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STABDPURKTH ZUR UFO­

FORSCHUBG UND 

PRA-ASTROBAUTIK 

Pro, ca:1tra und irgendwo dazwischen 

Teil 5 

Wir fragten mehrere in der deutschen 
UFO-Szene tätigen Personen nach ihren 
Meinungen. Folgende Fragen wurden ihnen 
vorgelegt: 

1. florB11f führen Sie dss Verschllinden von 
Flugzeugen, Schiffen und Personen im 
''Bernxia-Dreieck" zurück? 

2. Halten Sie einen Besuch extraterres­
trischer Intelligenzen in unserer Vorzeit 
für IJÖl!lich und wie bewerten Sie die prä­
sstronB11tischen Indizien? 

3. #leisen nach Ihrer Meinung UNJ-Phiino­
mene (lJFDs i. e. S. ) auf den gegenwärtigen 
Besuch extraterrestrischer Intelligenzen 
hin? 

4 . Wie bewerten Sie die in jüngerer Zeit 
besonders in den USA vermehrt auftreten­
den Entf'ührungsf'älle? 

5. Wie hoch schätzen Sie die Wahrschein­
lichkeit f ür die Existenz extraterrestri­
scher, technischer Zivilisationen il1l 
Weltall ein? 

6. Selbstdarstellung der Person, ggf. 
persönliches bisher iges Resii61ee. 

Hier weitere Antworten: 

.„.„.„ „„=·=~ „„„„„ „ .... „ „. „ 
Hans-lfemer Peiniger, Lüdenscheid 

Zu 1: Das Verschwinden von Flugzeugen 
etc. im "Bermuda-Dreieck" hat nach meiner 
Meinung mehrere Ursachen . ZUlll einen ist 
das Gebiet relativ stark befahren und zum 
anderen hat C3 wie kaum noch ein anderes 
Gebiet auf der Erde eine instabile Wet­
terlage. Hier kann die Witterung von ei-
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ner Minute auf die andere umschlagen. 
Dies hat zur Folge, daß in der Regel nur 
darauf unvorbereitete kleinere Schiffe 
und Flugzeuge dem Wetter zum Opfer fal­
len. Es hat sich aber auch gezeigt, daß 
größere Flugzeuge den Naturkräften nicht 
immer wiederstehen konnten. Daß das Ver­
schwinden des legendären Flug Nr.19 auch 
seine natürlichen Ursachen hat, kann man 
einer Meldung des Houston Chronicle vom 
28.02. 1987 entnehmen (Quelle: CR Nr. 
8' 1988) . Anfang 1987 fand mn nämlich ein 
Wrack der fünf 'verschwundenen· TBK-3 
AVENGER-Maschienen. 

Zu 2: Grundsätzlich halte i ch den vor­
zeitlichen Besuch einer außerirdischen 
Zivilisation auf der Erde für denkbar. 
Die Prä-Astronautik hat aber bisher für 
diese Möglichkeit keine überzeugende I n­
dizien vorgelegt. Zugegebenermaßen beein­
drucken mich einige Indizien schon und 
i ch glaube auch, daß manche herköllllllliche 
Deutungen der "Schulwissenschaft nicht 
auf sicheren Füßen stehen. So haben aber 
zumindest die Arbeiten der Prä­
Astraunautik- Forscher gezeigt, daß man­
ches archäologisches Wissen neu interpre­
tiert werden llÜßte. Sicherlich ist der 
Gedanke an einen vorzeitlichen Besuch 
Außerirdischer faszinierend - doch nach 
meiner Meinung kaum wahrscheinlich. Hier 
ist die Pr ä-Astronautik aufgerufen, meh­
rere wissenschaftlich einwandfrei begrün­
dete Indizien vorzulegen. Dann bin i ch 
gerne bereit, meine Meinung noch einmal 
zu überdenken. 

Zu 3: Zu diesem Punkt habe ich mir noch 
keine endgültige Meinung gebildet. Auch 
dieser Gedanke fasziniert mich noch immer 
( ich bin eigentlich viele Jahre Anhänger 
der ETH gewesen und stehe ihr auch heute 
noch relativ offen gegenüber), doch 
scheint es sich inzwischen abzuzeichnen, 
daß UFOs i.e.S. nicht unbedingt auf ex­
traterrestrische u~sachen zurückzuführen 
sind. Bisher wurde der psychologisch­
soziologische Faktor kaum berücksichtigt. 
Erst in letzter Zeit widmet man sich im­
mer mehr diesem vielleicht wesentl ichen 
Themenko111Plex in der UFO-Forschung. Die­
ser wird auch möglicherweise dazu führen, 
daß die Aufklärungsrate von UFO-Beob­
achtungen steigt. Sicherlich wird es dann 
immer noch einen harten Kern übriggeblie­
bener UFOs i.e.S. geben, doch ob man da­
rin in absehbarer Zeit eindeutige Hinwei-
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se auf den gegenwärtigen Besuch Außerir­
discher finden wird, halte ich für ilmer 
weniger wahrscheinlich. So wird man si­
cher auch noch andere Erklärungsmöglich­
keiten finden. 

Ich gebe zu, daß es proble111atisch ist, 
UFO-Beobachtungen zu bewerten . Si cherlich 
kann man unter Hinzuziehung aller Erklä­
rungsmöglichkeiten (Wahrnehmungsfehler 
des Zeugen, bestimmte Wetterverhältnisse, 
astrooollische Gegebenheiten usw.) eine 
Beobachtung soweit reduzieren, bis 8lll 

Ende ni chts mehr übrig bleibt. Deshalb 
sollte der Unter sucher mit Feingefühl die 
verschiedenen 'Erklärungsaspekte· abwägen 
und anwenden. 

Relativ leicht könnte man jede Beobach­
tung als Fehlinterpretation herkönnlicher 
Erscheinungen, Schwindel cxier 'psycholo­
gische Erklärung' bezeichnen. Auch hier 
Dlß man mit einem ·gesunden Menschenver­
stand· abwägen und u. U. auch 111al ehr lieh 
sein und den viel schwereren Standpunkt 
vertreten, wenn keine .hinreichend begrün­
dete Erklärung gefunden wurde. 

Eigentlich befinde ich mich in einer 
Zwickmühle. Auf der einen Seite stehen 
die eigenen Erfahrungen in der UFO­
Forsch.Jng (die meisten Fälle l assen sich 
erklären), auf der anderen Seite die 
spektakulären Fälle, die man aber nur aus 
der Literatur kennt, und der faszinieren­
de Gedanke an außer irdische Besucher. Wie 
gesagt, eine endgültige Meinung habe ich 
mir noch nicht gebildet! 

Zu 4: Auch hier muß ich sagen, daß keine 
ausreichenden Gründe dafür vorliegen, daß 
die Entführungserlebnisse unbedingt auf 
extraterrestrische Einflüsse zurückzuf'uh­
ren sind. Auch hier spielen neueste Er­
kenntnisse in der Psychologie/Soziologi e 
eine entscheidene Rolle. Und ob überhaupt 
die Hypnose, die bei Entführungsfällen in 
der Regel immer wieder angewendet wird, 
ein geeignetes Instrument ist, um ein 
reales Geschehen zu rekonstruieren, halte 
ich für f raglich. Auch Fachleute (z.B. 
Hypnoseärzte ) sehen in der Anwendung von 
Hypnose a llenfalls ein Therapiemittel und 
betrachten sie nicht als eine Methode zur 
exakten "Wahrheitsfindung", 

Zu 5: Wenn ich mir diese Frage oberfläch­
lich betrachte, dann schätze ich die 

79 



GEP 

Wahrscheinlichkeit sehr hoch ein. Doch 
haben neue naturwissenschaftliche Er­
kenntnisse gezeigt, daß ll8Il bei der Wahr­
scheinlichkeit erhebliche Abstriche ma­
chen mß. Es spielen derartig viele Fak­
toren eine Rolle, um intelligentes Leben 
entstehen zu lassen, daß 11an eine zweite 
technische Zivilisation in unserer rela­
tiven Nähe als ""Wunder"" bezeichnen rußte. 
I11 Grunde genODDen kann ll8Il über diese 
Frage nur spekulieren. In unserem Univer­
sum können wir die Einzigen sein, cx:ler 
10, 100, cx:ler mehr technischer Zivilisa­
tionen existieren - alles ist möglich! 

Zu 6: Ich bin 33 Jahre alt und im Fern­
meldedienst (TELEaJK} der Deutschen Bun­
despost beschäftigt. 1972: Mitgründer des 
""UFO-Jugendclub Lüdenscheid'", dann ""Ge­
meinschaft zur Erforschung unbekannter 
Phänomene·· und jetzt "'Gesellschaft zur 
Erforschung des UFO-Phänomens"' . Während 
der ges811lten Zeit als Vorsitzender tätig. 
Zahlreiche Beiträge in in- und ausländi­
schen Zeitschriften, Hrsg. der ""Beiträge 
zur UFO-Forschung"" (GEP-Sonderheft 7}. 
Keine Interessen gelten insbesondere den 
Felduntersuchungen, kriminalistischen und 
kriminaltechnischen Kethcx:len und den Zeu­
gen selbst. 

Ich glaube, daß hier in Deutschland 
viel zu viel Wert darauf gelegt wird, 
ältere ausländische Fälle einer "Nacrun­
tersuchung" zu unterziehen. Da man nur 
auf schriftliches Material , das meist nur 
aus Zeitschriftenbeiträge cx:ler Zeitungs­
ausschnitten besteht, zurückgreifen kann 
(entweder sind die Zeugen bereits ver ­
storben bzw. nicht mehr auffindbar cx:ler 
man kann aus Kostengründen nicht vor Ort 
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recherchieren), sind die oft nur journa­
listisch durchgeführten Recherchen ohne 
wissenschaftlichen Wert. Nach meiner Mei­
nung sollte es viel wichtiger sein, sich 
mit gewissen Untersuchungsmethoden ver­
traut zu lll!lChen, diesbe.züglich seine 
Kenntnisse zu erweitern und diese in 
künftigen Untersucrunsen anwenden. Ich 
weiß, daß dies mehr cx:ler weniger nur 
"schöne Worte" sind. In der Praxis fehlt 
es meist an der nötigen Zeit und an fi­
nanziellen Mitteln. Trotzdem sollte ID8ll 
sich wenigstens bemiiben, die Fall­
Untersuchungen nach "bestem Wissen· 
durchzuführen. 

••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 
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THE ARMSTROBG REPORT 

MThey Beed Us. We Dm't Beed ThellM 

The 
Armstrong Report"' 
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'They Need Us, 

We 
Don't Need Thern" 

by VTRGIL ARMSTRONG 

Herr Armstrong 
s ieht häufig 
UFOs und hat mit 
deren Besatzun­
gen telepathi­
schen Kontakt: 
eines der Hut­
terschif f e, das 
er gesehen hat, 
war ""mindestens 
50 Heilen lang 
und mindestens 
12 Keilen hoch. „ 
Leider ist er 
der einzige Zeu­
ge. Er kennt 
auch eine UFO­
Basis in den 

Bergen, die wie eine Kol onie von Ferien­
häusern aussieht. Sie wird von Zubringer­
schiffen, die wie Autos aussehen, belie­
fert. 

Virgil Armstrong ist ein pensionierter 
Gehei.Jldienstagent der Armee, zehn Jahre 
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hat er zudem bei der Elitetruppe Green 
Berets gedient. 1948 will er bei der Ber­
gung eines abgestürzten UFOs bei White 
Sands, New Mexiko, geholfen haben. Seit­
dem interessiert er sich für die guten 
und schlechten Brüder aus dem All, die 
Botschafter der Allmutter sind. 

""Virgil"", so der Klappentext, ""hat te­
lepathische Fähigkeiten entwickelt, um 
mit höheren Intelligenzen koDDUnizieren 
zu können. Er ist Botschafter des Da­
seinszweckes der Menschheit auf diesem 
Planeten. Virgil teilt sein Wissen über 
die derzeitige Reinigung der Erde und die 
Rolle, die die "Brüderschaft des Alls" 
dabei spielt, auf Vortragsturneen durch 
die USA mit. Die Brüderschaft will unse­
ren Planeten ins Bewußtsein der 4. Dimen­
sion heben. 

Das ist Virgils jüngstes Buch: Der Arm­
strong Bericht - ETs und UFOs - Sie brau­
chen uns, wir brauchen sie nicht! Die ETs 
haben uns vor langer Zeit verlassen, weil 
sie dachten, wir ·wiirden auf dem Planeten, 
den sie verschmutzt zurückgelassen haben, 
untergehen. Sie haben sich technisch so 
weit fortentwickelt, daß wir uns das 
nicht mehr vorstellen können. Sie sind 
jetzt zurückgekehrt, weil dieser Planet 
und das Sonnensystem gerade einen Wandel 
zu einer höheren Bewußtseinsebene unter­
läuft. Doch während sie sich technisch 
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weiterentwickelten, machten wir spiri­
tuelle Fortschritte. Und itnen fehlt die 
Spiritualität. Durch Experlllente an Men­
s chen versuchen sie diese Spiritualität 
wiederzuerlmigen, ihre Menschlichkeit -
also brauchen sie uns, nicht wir sie!·· 

Die US-Regierung arbeitet sehen lange 
11it den Außerirdischen zusamien. Sie hat 
tote ETs und abgestürzte UFOs, hält das 
aber geheim. Es gibt gute Jungs und böse 
Jungs da oben, und Arllstroog fürchtet, 
daß sich die Regierung mit den Bösen 
verbündet hat - jene, die die Entführun­
gen durchführen. Die Guten sehen wie wir 
Menschen aus und leben mitten unter uns -
in Städten, oder in unzulänglichen Dör­
fern auf dem Land. Obwohl die bösen Jungs 
eine Gefahr für uns darstellen, sind sie 
dennoch - wie alles - von Gott geschaffen 
worden, haben also einen Sinn. Trotzdem 
wäre es besser, wenn die Regierung mit 
den engelhaften ETs kooperieren würde -
denn die tun jetzt sehen ihr bestes, llll 
das Ozonloch zu stopfen und die Erde vor 
dem Untergang zu bewahren. 

Herr , Armstran trägt sein Anliegen 
ernsthaft vor. Seine eigenen telepathi­
schen Kontakte hat er durch andere Chan­
nels absichern lassen. Er beobachtet 
tä.itlich die UFOs, um ihr Verhalten noch 
besser verstehen zu können. Man merkt, 
daß er sich tatsächlich Sorgen IIll die 
Erde und ihre Bewohner lll!lCht. Wenn er 
könnte, er würde jeden einzelnen von uns 
vor den bösen ETs schützen. Er rät uns, 
ihnen davonzulaufen, wenn sie uns fangen 
wollen. Ein weiser Rat, den ich bei mei­
ner nächsten Entführung berücksichtigen 
werde. Herr Armstrong llllß ein netter Mann 
sein. 

Die 145 Buchseiten lesen sich schnell. 
Sie sind so groß geschrieben, daß der 
Inhalt auf 40 gewöhnlich bedruckte Seiten 
bequem Platz hätte. Das Buch ist liebe­
voll handgemacht, vom gezeictneten Um­
schlag bis Zlllll Tippfehlerdurchsetzten 
Text. Wer es nicht lesen will, kann es 
auch auf Kassette bestellen. Ich wünsche 
Herrn Armstraig viel Erfolg auch weiter­
hin bei der Kooperation mit den guten 
Ets. Für den Rest von uns, all die Leser 
des JUFOFs, die nicht täglich 11it Außer­
irdischen in Kontakt kcmmen, mag ID8llches 
allzu phantastisch und spekulativ er­
scheinen. Trotzdem - wir waren gewarnt! 

Ulrich Magin 
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145 Seiten, Br.,$ 7,95. Erhältlich von: 

Entheos Publishing 
Steven A1an Killer 

P.O.Box 20174 
Village of Oak Creek, Al. 86341 

USA 

••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 

LEXIKON DER 

ASTRONOMIE 

Kürzlich erschien im Herder-Verlag der 
erste Band des zweibändigen Werkes, in 
dem zahlreiche Fachastronomen den Leser 
über sämtliche Gebiete der klassischen 
und modernen Astron011ie informieren. Da­
mit haben sie ein Standardwerk für die 
neunziger Jahre vorgelegt. 

Das Lexikon enthält ca. 5000 Artikel, 
die von über 120 Wissenschaftlern und 
einer deutschen astronomischen Redaktion 
erarbeitet wurden. So auch 7 enzyklopädi-
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sehe Beiträge, darunter die folgenden 
vier im ersten Band: "Astrooomie und 
Raumfahrt", "Big Bang", "Das Universum -
eine große Familie" und "Interstellare 
Materie". Ferner bietet das ·Werk über 400 
biographische Artikel über die ·bedeutend­
sten Astronomen, mehrere trundert ·Artikel 
über die wichtigsten Sternwarten und Ra­
dioobservatorien, viele Beiträge mit um­
fangreichen Tabellen und sogar zahlreiche 
Artikel über die raumf ahrtgestützte As­
tronomie, d.h. über Raketen, satelliten 
und Raumsonden. "Schon beim ersten Band 
wird deutlich, daß das LEXIKON DER ASTRJ­
NOMIE nicht nur neueste Forsctrungsergeb­
n isse bietet, sondern auch zahlreiche bis 
ins 3. Jahrtausend hineinreichende Pro­
jekte der Instrumententechnik (z.B. Deut­
sches Großteleskop, LEST) und raumfahrt­
gestützte Astronomie (z.B. die Satelli­
tenprojekte CLUSTER, O'.JBE, Galileo, Giot­
to, Magellan u.a. Auch Begriffe aus · "der 
UEWeltforsctrung haben inzwischep Eingang 
in die astronomische Terminologie gefun­
den. Wie aktuell das Lexikon ist, beweist 
der Beitrag über die neugegründete "Deut­
sche Agentur für Raumfahrtangelegenhei­
ten" (DARA) oder über den in seiner Lei­
stungsfähigkeit beeinträchtigten Satelli­
ten Hipparcos (Stand September 1989)." 

(Presseinfo. ) 

Insgesamt enthält das zweibändige Werk 
ca. 160 farbige, ca. 1400 einfarbige Ab­
bildungen und ca. 170 Tabellen. Am Schluß 
des 2.Bandes findet man ein umfangreiches 
Register. Ober 20000 Querverweise ermög­
lichen ein effektives Arbeiten. 

Gerade auch die UFO-Forscher werden 
ständig mit astronomischen Problemen kon­
frontiert. Sei es im Rahmen der Untersu­
ctrung einer UFO-Sichtung (Uberprüfung der 
astronomischen Gegebenheiten u.a.) oder 
ganz allgemein in GeSPrächen mit Interes­
sierten oder der Presse (man wird ja doch 
illll!ler wieder gefragt, wie die Wahrschein­
lichkeit für extraterrestrisches Leben zu 
bewerten ist, wie die Umweltbedingungen 
auf den anderen Planeten unseres Son­
nensystems sind, oder mit welchen Mitteln 
man Kontakt zu möglichen extraterrestri­
schen Wesen aufnehmen kann usw.). Nicht 
alle kommen aus der Amateurastronomie 
oder sind gar Fachastronomen. Aber ein 
Mindestmaß an astronomischen Grundwissen 
sollte man von einem UFO-Forscher erwar­
ten können. Da kommt dieses 2. bändige 
Lexikon gerade recht. Dieses astronomi­
sche Standardwerk bietet nämlich dem Ama-

JOURNAL FüR UFO-FORSCHUNG 

teurastronomen, den Fachwissenschaftler 
oder auch dem UFO-Forscher einen breiten, 
fundierten Uberblick über sämtliche Ge­
biete der Weltraumforschung. Daher kann 
ich es "mit ruhigem Gewissen" jedem em­
pfehlen. 

Hans-Werner Peiniger 

Erster Band A-Mirzam. 24x16,8 cm, 448 S., 
86 farbigen und rd. 850 einfarb. Abb. und 
Tabellen. Leineneinband mit mehrfarbigen 
Sctaitzumschlag und Sctuber. E:rlliißigt;er 
Subskriptioospreis 148,- III (Bandpreis 
nach Erscheinen von Band 2 ab Sommer 
1990: 175 ,-- DM). ISBN 3-451-21632-9. 

Verlag Herder Gltif 
Postfach 

D-7000 Freihlrg 
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DIE EHTDECKUHG 

DES GRALS 

DAS KDSKISCHE GBHKIKNIS DER BUND~E 
UHD DES TmtPLER)ll)~ 

Johannes und Peter Fiebag 

Es ist erstaunlich, wie hartnäckig sich 
angebliche "Witz--Oeschichten" behaupten 
können. Wer hätte beispielsweise ge­
glaubt, daß eine ziemlich phantastische 
Theorie zweier britischer Forscher, zu 
Anfang 1977 im Nachrichtenmagazin DER 
SPIEGEL als "Aprilscherz" bezeichnet, 
nach zahlreichen Artikel- und Buchveröf­
fentlichungen zu einem der "Meilensteine" 
innerhalb der Prä-Astronautik werden 
könnte? - Die Fakten dieses "Meilen­
steins" gehen davon aus, daß es in der 
jüdischen Geheimschrift Kabbala Hinweise 
auf einen in der Vorzeit existierenden 
Apparat gibt, der Eßbares - Manna! - pro­
duzierte! 

Jedem, der sich nun (noch einmal) um­
fassend mit der vermutlich nahrungsspen­
denden (Manna-) Maschine der (wüstenwan­
dernden) Israeliten und ihrem (Grals-) 
Weg durch die menschliche Geschichte be­
fassen möchte, sei das neue Taschenbuch 
der Gebrüder Fiebag, beide excellente 
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Fachleute auf diesem Gebiet, wärnstens 
ans prä-astronautisch interessierte Herz 
gelegt. Dr.Johannes Fiebag und Peter Fie­
bag verstehen es gekonnt, den Leser diese 
ungewöhnliche Materie, die bei näherer 
Betrachtung auch einige Aspekte für die 
(Vorzeit- ) UFO-ForschJng parat hält, nä­
herzubringen. Ihre dreiteilige Arbeit 
(die Legende, die Maschine, die Geschich­
te) geht vor allen auch auf den ihrer 
Meinung nach eindeutigen Zusammenhang 
zwischen dem sogenannten "Gral", der Man­
na-Maschine, der israelitischen Bundesla­
de und dem Orden der merkwürdigen 'Tem­
pelritter· ein und kommt zwischendurch 
auf den Nenner "Kontakte mit außerirdi­
schen I ntelligenzen?" Eine Frage, die in 
diesem Kontext sicher nicht nur für Prä­
Astronautik- und UFO-Forscher, sondern 
auch für geschichtlich Interessierte, die 
historische Ereignisse einmal aus einen 
etwas anderen Blickwinkel zu betrachten 
wagen, voo besonderen Stellenwert ist. 

Mit einen dicken Ausrufezeichen sollte 
der Leser das 11 . Kapitel versehen, das 
sich mit einem möglichen "Versteck" die­
ser eigenartigen (extraterrestrischen?) 
Maschinerie auseinandersetzt und somit 
den heutigen Wissensstand zur "Lokalisa­
tion materieller Grals-Lager" widergibt. 
Ein Vergleich mit einer 1983 vorliegenden 
diesbezüglichen Liste (die nun von Moot­
segur und Osterreich in Europa bis auf 
Oak Island nach Ubersee reicht) zeigt, 
daß gerade die Grals-Forschung in dieser 
Richtung nicht stehen- und steckengeblie­
ben ist. 

Das Buch ist eine überarbeitete und auf 
den neuesten Stand gebrachte Ausgabe der 
bereits 1983 publizierten Forschungser­
geooisse der beiden engagierten "Grals­
Sucher", ist leicht verständlich und un­
kompliziert zu lesen, was zu den Wunsch 
Anlaß gibt, daß es viele Menschen errei­
chen mag! 

Hans-Werner Sachmann 

384 Seiten, Tb., zahlr. s/w-Abb. u . 
Zeichn. , umfangreiches Quellenverzeich­
nis, Personen-, Völker- u. Geographie­
sowie Sachregister. ISBN 3-442-11455-1, 
München 1990. Preis: DM 14,80. Verlag: 
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D I E SPUREN DER 

AUSSERIRDISCHEH 

Erich von Däniken 

Seit Mitte der 70er Jahre hatte ich das 
Glück, etliche der in diesem neuen Bild­
band vorgestellten Objekte mit Erich von 
Däniken an ihren "Orginalschauplätzen" in 
Augenschein nehmen zu können. Einige so­
gar mehrmals; wobei zwischen den einzel­
nen Besuchen mehrere Jahre lagen. Fazit: 
es bröckelt! - So bleibt schließlich nur 
ein zustimmendes Nicken, wenn der Klap­
pentext verrät: 

··. . . Viele dieser Dokumente 
haben unschä.tzbaren f!lert, da 
die Landschaften und Kultur­
denk/Däler, die sie im Bild 
festhalten, längst von unserer 
"Zivilisation" zerstört wur­
den." 

Erich von Däniken präsentiert mit die­
sem handlichen Fotobuch ( l 7x24 cm) eine 
S81111Dlung Bilclllaterial, von der zu hoffen 
ware, daß sie eines Tages nicht tatsäch­
lich als eine archäologische Kostbarkeit 
angesehen werden muß, weil die darin ab­
gebildeten Dinge bereits verschwunden 
sind. 

Ober 280 ausschließlich farbige Bilder 
von ein- und ausdrucksvoller Schönheit 
(übergroße Pyramiden, Tempel und Gebäude; 
aussagekräftige Reliefs und Stelen; gi­
gantische Steinsetzungen und Hauern; 
merkwürdige Bodenmarkierungen und Scharr­
zeichnungen; präzise bearbeitete, techno­
logisch wirkende Felskollosse; ethnologi­
sche Eigenarten) passieren Revue und ver­
mitteln dem Betrachter nicht nur eine 
Ahnung von den Geheimnissen dieser Welt, 
sondern lassen ihn auch besser verstehen, 
warum Däniken und andere so vehement da­
von überzeugt sind, daß Außerirdische 
einst die Erde besuchten und ihre Spuren 
hinter ließen! 

Der lOOseitige Textteil des Buches be­
schränkt sich erfreulicherweise nicht 
darauf, lediglich kurze Beschreibungen 
der Abbildungen zu geben, bietet aber dem 
eingefleischten Däniken-Leser leider nur 
sehr wenig Neuigkeiten. Flir den "'Gelegen-
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heits-Konsumenten" derartiger Thematik 
allerdings stellen die vorangehenden Ka­
pitel "Wo sind die ETs?, "Spuren der <kit­
ter", "Plädoyer für die Lehrmeister", 
"Vom Himmel hoch ... •· und "Wer suchet, der 
findet" eine wertvolle Informationsquelle 
vor oder nach dem Betrachten der Fotos 
dar. 

DIE SPUREN DER AUSSERIRDISCHEN verste­
hen sich dennoch eher als eine illus­
trierte und zusammenfassende Vervollstän­
d~ bisheriger Däniken-Bestseller 
aber nicht als eine Publikation neue; 
oder gar sensationeller prä-astronau­
tischer Forschungsergebnisse - was der 
Begeisterung beim Anschauen sicherlich 
keinen Abbruch tut! 

Hans-Werner Sactma.nn 

224 Seiten, Gb., davon auf über 100 Sei­
ten weit über 200 Farbaufnahmen mit zum 
Teil ergänzenden Erläuterungen und Skiz­
zen, ausführlicher, vorangestellter Text­
teil. ISBN 3-570-09419-7, München 1990. 
Preis: DH 44,00. Verlag: 

C . Bertel.smarm Verlag 
IHOXl München 

„ ......• ** „ ... „ . ..,.* .... „ .... „ •. „. *'•=• 

MODERNE FLUGSICHERUNG 

OIGMISATIClt - VERFAHREN - T1DiNll 

Heinrich Mensen 

Wir UFO-Forscher wissen, daß wir bei 
der Identifizierung von gemeldeten UFOs 
auch mit der Hilfe der entsprechenden 
Flugsicherungsstellen rechnen können . 
Viel weniger wissen wir aber über die 
Bundesanstalt für Flugsicherung (BFS) 
selbst. Hierzu rechne ich vor allem den 
Aufbau der BFS, deren Organisationsstruk­
tur, d ie Organisation des Luftverkehrs , 
die Kontrolle des Luftraums und natürlich 
die Technik, die für eine Kontrolle des 
Luftraumes notwendig ist. Auch wenn sich 
das Buch eigentlich an den Studenten und 
Ingenieur im Bereich von Flugsicherung 
u.ä. wendet, enthält es trotzdem auch für 
unsere Arbeit viele wichtige Informatio-
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nen. 

So informiert Prof.Dr.-Ing. Heinrich 
Mensen vom Institut für Luft- und Raum­
fahrt an der Tectnischen Universität Ber­
lin umfassend über alle Bereiche moderner 
Flugsicherung. Für uns sind beispielswei­
se die Zuständigkeiten interessant,, die 
ill Kapitel "Gesetzliche Grundlagen zur 
Sicherung des Luftverkehrs" erörtert wer­
den . Danach wird z.B. der norddeutsche 
Luftraum von der EURXXJNTRJL-Kontroll­
zentrale Maastricht, die auch für den 
militärischen Flugverkehr zuständig ist, 
kontrolliert. Interessant auch, wie über­
haupt der Luftraum aufgebaut ist, was 
Luft5perrgebiete sind und wie sie be­
zeichnet werden. So ist der Luftraum ver­
tikal in einen unteren und oberen Luf­
traum eingeteilt. Der kontrollierte unte­
re Luftraum beginnt im allgemeinen bei 
einer Höhe von etwa 750 Metern aufwärts. 
Die Untergrenze kann in bestimmten Fällen 
auch bei etwa 300 Metern beginnen. Darun­
ter wird in der Regel nicht kontrolliert 
und nach reinen Sichtflugregeln (die auch 
in diesem Buch näher erläutert werden) 
geflogen. Für unsere Arbeit relativ wich­
tig: wie sind die Verkehrswege im Luft­
raum aufgeteilt? Die Hauptrouten für den 
jeweils unteren und oberen Luftraum sind 
im vorliegenden Buch abgebildet. Diese 
Routen befinden sich alle in exakt defi­
nierten horizontalen FlUSf lächen, die 
vertikal in jeweils bestimmten Höhen lie­
gen. Bestimmte Lufträume können z.B . für 
militärische Flugoperationen gesperrt 
oder zu einem Flugbeschränkungsgebiet 
erklärt werden. (Hier könnte für uns 
wichtig sein, wann und wo für bestimmte 
Hannöver Lufträume gesperrt werden bzw. 
worden sind). Das größte Flugbeschrän­
kungsgebiet umfaßt übrigens horizontal 
die gesamte BRD und liegt vertikal zwi­
schen den Flugflächen 100 und 200. 

Besondere Aufmerksamkeit verdient auch 
das Kapitel über die t echnischen Hilfs­
mittel zur Lenkung und Leitung des Luft­
verkehrs. Für uns wieder interessant die 
Sachabschnitte über die Ortungsanlagen­
technik. Hier werden die eingesetzten 
Geräte und deren spezifische Aufgaben 
vorgestellt. Zur Kontrolle des Luftraumes 
werden u. a. '"Hittelbereichs-Rundsicht­
Radaranlagen·· verwendet, die z.B. Flug­
ziele mit einer reflektierenden Fläche 
von 1 m2 noch bis zu einer Entfernung von 
280 km erfassen . Bei einem Rückstrahl­
querschnitt von 8 m2 beträgt die Reich-
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weite sogar 460 km. Die Höhe, bis zu der 
ein Luftfahrzeug geortet werden kann, 
beträgt etwa 20 km. Vielleicht ganz inte­
ressant zu erwähnen, daß hier bei Lüden­
scheid auch eine derartige Radaranlage 
betrieben wird. Bei dieser Prillärradar­
Technik können alle festen und flüssigen 
Körper, die eine ausreichend große re­
flektierende Fläche haben, auf dem Sicht­
gerät (Radarschirm) dargestellt werden. 
Darunter also auch Vogelschwärme, Gewit­
terwolken oder wenn lll8ll so will u.U. 
auch '"UFOs'" . Der Nahbereich von Verkehrs­
flughäfen wird 11it speziellen ··Flughafen­
Rurxisicht-Radaranlasen·· überwacht. Die 
Reichweite dieser Anlagen liegt immerhin 
zwischen 100 und 120 km. Die Rollfelder 
der Flughäfen werden wiederum 11it SPe­
ziellen Anlagen kontrolliert, die eine 
Reichweite von bis zu 10 km aufweisen. 

Das vorliegende ··Lehrbuch" macht uns 
ZU11 einen die Probleme der Fluglotsen und 
ZUll anderen viele Bereiche der llOdernen 
Flugsicherung verständlich. Es vermittelt 
dem aktiv arbeitenden Untersucher die auf 
diesem Gebiet notwendigen Grundkenntnisse 
und ist deshalb besonders zu ~fehlen. 

Hans-Werner Peiniger 

365 S.,Br.,232 Abb., ISBN 3-540- 18972-6, 
Berlin/Heidelberg 1989. Preis: OH 68.-, 

Verlag: 

Springer-Verlag 
Postfach 

D-lCIXl Berlin 33 
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KJ-12 ARD THE RIDDLE 

OF HARGAR 18 

Tillottl)' Green Beckley 

An sich ist es eine löbliche Arbeit, 
wenn ein Autor endlich einmal alle Ab­
sturzgerüchte sammelt und in Buchform 
präsentiert. Daß dieses Werk von einem 
pro-ETH Forscher unternODDen wurde, wäre 
an sich nicht schlimm, doch Green Bek­
kleys unkritische Betrachtungsweise und 
ein sensationeller Stil (er schreibt wie 
die US-Groschenblätter) schmälern den 
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Wert des Buches beträchtlich. 

In der Sammlung findet man all die al­
ten Vertrauten: 

-- den Roswell-Zwischenfall, der ja inz­
wischen als Absturz eines damals noch 
streng geheimen Forschungsballons erklärt 
wurde, 

-- die berühmten Fotos eines verkohlten 
angeblichen E'I's (mit recht irdischem 
Brillengestell, das bei der Repro:iuktion 
im Buch kaum zu sehen ist). Ein zweites 
Foto dieses E'I's ist so unscharf und für 
die Repro:iuktion so grob gerastert, daß 
es praktisch wertlos ist, 

-- den berüchtigten Scully-Schwindel 
( "'Behind the Flying Saucers"'), 

-- und natürlich den englischen Rendles­
ham Forest-Fall, der allerdings durch 
einen Magazinartikel aus dem Jahr 1980 
präsentiert wird. Die Darstellung ist 
daher reichlich antiquiert. 

Daneben werden auch noch bisher unbe­
kannte Absturzfälle genannt, darunter den 
8JDÜsanten Fall des Joggers, der während 
einer Werbeaktion in der Wüste Neu­
Mexikos (wo sonst?) zufällig das Wrack 
eines UFOs findet. Dort liegen mehrere 
eindeutig außerirdische Gegenstände he­
rum, doch unser Mann nimmt als einzigen 
Beweis den verkohlten Miniaturhandschuh 
des Piloten mit. Dann kolllllt ein Sandsturm 
und verschüttet das Wrack wieder, und 
jetzt ist es unauffindbar (wie schade!) . 
Das Kleino:i ist im Buch abgebildet: ein 
Plastikkinderhandschuh. 

Bei einem anderen Fall beobachteten 
mehrere Zeugen in Ohio, wie ein rötlich­
orangenes pulsierendes Licht exPlo:iiert 
und Funken zur Erde herabregnen (klingt 
vertraut, o:ier?). Drei Wochen später fin­
det einer der Zeugen bei der Gartenarbeit 
einen Glasklumpen etwa 3 cm tief in der 
Erde vergraben. Klar - das kann nur ein 
Bruchstück des UFOs sein . "'ExPerten"' (Na­
men gibts dazu nie, weil ja alles so 
streng geheim ist) bestätigen, daß es 
sich nur um außerirdisches Glas handeln 
kann. 

Green Beckley bespricht und reprodu­
ziert auch die MJ-12 Papiere, und gibt im 
Schlußkapitel die Spekulationen Lears 
wider, nach denen die US-Regierung in den 
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sechziger Jahren einen Pakt mit den E'I's 
schloß, daß wir ihre Technologie erhal­
ten, sie im Gegenzug dafür Amerikaner 
entführen und untersuchen dürfen. Doch 
die E'I's sind böse, manipulieren die Men­
schen, und haben mittlerweile mehrere 
US-Basen übernommen und wollen die Men­
schen unterjochen. SDI, so Lear, ist in 
Wirklichkeit eine Geheimwaffe gegen die 
E'I's. Warum dann das Thema überhaupt so 
groß in die Medien kam, weiß Lear auch 
nicht zu erklären. Beckley überläßt 
freundlicherweise dem Leser die Entschei­
dung, ob dieses paranoide Szenario wahr 
ist oder nicht. 

Ein Teil mit zusätzlichen Dokumenten, 
die "crashes" belegen sollen (darunter 
Cartoons und Carters UFO-Meldung) runden 
zusammen mit einem Bildteil (u.a. mit 
Aufnahmen von H.Menger) das Buch ab . 

Das Werk ist natürlich interessant für 
alle, die sich mit Absturzgeschichten 
beschäftigen, seriös kann man es nicht 
gerade nennen. Es ist eine gute Quellen­
sammlung, aber bis auf wenige Ausnahmen 
(etwa 1/3 des Buches stammt aus der Feder 
diverser US-UFO-Forscher) sind die Fälle 
schlecht recherchiert, sind simple Wider­
gaben von Zeugen- oder Zeitungsberichte, 
oder Geschichten, die der Freund eines 
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Freundes mal im Restaurant am Nachbar­
tisch mitgehört hat. 

Ulrich Magin 

207 S., Br., ill . (37 Fotos), ISBN 
0-938294-02--4, Preis: $ 12,95 (+ $ 2,50 
Versandk. ). Verlas: 

IlD1ER LIGHl' PUBLICATIClfS 
Box 753 

Hew Brunswick, H.J. 00903 
USA 
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DIE JAGD HACH PSI 

"Uber neue Phänomene an den Grenzen 
unseres Wissens" (Untertitel) will uns 
Harald Wiesendanger in seinem neuen Buch 
berichten. Und so hat er gut zwei Dutzend 
Beispiele für das sogenannte Ubernatürli­
che zusammengetragen. Dazu gehören neben 
den "klassischen" Spielarten wie Telepa­
thie, Psychokinese und Hellsehen für ihn 
auch Paramedizin, Astrologie und UFOs. 

Das erste und für mich interessanteste 
Kapitel befasst sich ausführlich mit der 
neuen Droge "Okkultismus··. Der Autor 
zeigt hier, daß er bei der letzten Tagung 
der "Wissenschaftlichen Gesellschaft zur 
Förderung der Parapsychologie·· in Offen­
burg gut zugehört hat. An einigen er­
schreckenden Beispielen wird dem Leser 
vor Augen geführt, wohin die Okkultgläu­
bigkeit junger Menschen führen kann. Be­
sonders gut an diesem Teil ist die wert­
freie Gegenüberstellung der unterschied­
lichen Positionen der Parapsychologen 
(hier sind die exzellenten Freiburger 
Wissenschaftler gemeint) und der kirchli­
chen Sektenjäger . 

Die weiteren Kapitel erinnern dann je­
doch zu sehr an ähnliche "Sammelwerke" 
Buttlarscher Prägung. In lockerer Form 
werden Geschichten von ungewöhnlichen 
Begegnungen und Ereignissen geschildert. 
Der Autor bezieht dabei eigentlich keine 
fest definierte Position, wobei eine 
leichte Tendenz in Richtung Pro erkennbar 
wird. 

Das Thema UFO wird dominiert durch In-
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formationen von Werner Walter. Und so 
artet dieser Beitrag auch zu einem Wer­
beakt für die CENAP aus. Wiesendanger 
übernimmt dabei ungeprüft Aussagen aus 
dem Impressum des Cenap Report, z . B. den 
Werbegag mit dem größten Video-Archiv. 
Will ll8ll von diesem Teil auf den restli­
chen Inhalt schließen, so hat sich der 
Verfasser nicht allzuviel Mühe mit Re­
cherchen gemacht . 

Fazit: Nur der erste Teil ist unein­
geschränkt zu empfehlen. Hier wird tat­
sächlich Neues geboten. Der Rest ist Zllll 

Teil altbekannt, Zllll Teil zu unkritisch. 
Und die Entsteb.lngsgeschichte von CENAP 
kennen UFOinteressierte auch zur Genüge. 
Der Autor arbeitet als Wissenschaftsjour­
nalist, und so bleibt das Buch ähnlich 
oberflächlich wie Zeitungsartikel. 

Gerald Mosbleck 

315 Seiten,geb., 36 Abbildungen, ISBN 3-5 
1-08285-6, DM 44,-

Aurulll Ver lag 
in jeder Buchtmndlung 

zube~ 
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GBHBIMBISSH DBS 

20. JAHRHUHDHRTS 

Jimet uod Colin Bord 

Gibt es in unserer aufgeklärten Zeit 
überhaupt noch Geheimnisse? Hat nicht 
längst die moderne Wissenschaft alle Rät­
sel des täglichen Lebens gelöst und 
forscht nur noch nach abstrakten Fragen? 
Sicher, eine halbwegs funktionierende 
Technik beweist, daß die Naturgesetze 
gültig sind . Doch kennen wir damit wirk­
lich schon alles? 

Nein, wie uns das englische Autorenpaar 
Bord auf über 500 Seiten ihres neuen Bu­
ches belegen. Auch unser Jahrhundert bie­
tet für Interessierte so manches "Geheim­
nis"'. In 17 recht unterhaltsam geschrie­
benen Kapiteln gewinnen wir Einblick in 
ein Jahrlulndert der UFOs, der Polter­
geister, Schneemenschen und Nessie­
Monstern. Aber auch nenschliche Fackeln, 
Menschen mit Flügeln und sogar Muttersot-
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tes-Erscheinungen werden streng dokumen­
tarisch berichtet, soweit dies in den 
Möglichkeiten der Autoren liegt. 

! 

1 Janet und Colin Bord 

: GEHEIMNISSE 
II DES ~o. JAHRHUNDERTS 

Faszinierende 
Phänomen?~rungen 

und a o::i::snisse. 

1 

1 

Erfreulich, daß die Autoren neben der 
bloßen Aufzählung und Nacherzählung auch 
die widersprüchlichen Erklärungen zu den 
einzelnen Geschehnissen nicht vergessen. 
D811it, und 11it der ungewöhnlichen Auswahl 
der Phänomene, unterscheidet sich das 
Buch wohltuend von ähnlichen "Aufzähl"­
Büchern, welche zur Zeit wieder einmal 
den Harkt überschwemmen. 

Sehr gut auch das ausführ liehe Nachwort 
von Ulrich Magin, der besc:nders auf Bezü­
ge zum deutschsprachigen Raum eingeht. 
Für die Nennung der GEP am Ende seines 
Abschnittes gebührt im Dank. 

Am Ende des Buches gibt es ausführliche 
Register und Quellenangaben. Besonders 
interessant ist eine Liste rätselhafter 
Erscheinungen, nach Ländern geordnet, die 
in Stichworten noch viele Vorfälle auf­
führt. 

Aus dem Inhalt: Poltergeister / Big­
foot, der Schneemensch Nordamerikas / 
UFOs - unerklärlich oder doch von 
dieser Welt? / UFO-Landungen / Kugel­
blitze und Spuklichter / USOs / Ge­
genstände regnen vom Himmel / Reli­
giöse Erscheinungen und Muttergot­
tes-Visionen / Geisterhafte Schein­
werfer u.a. 

Fazit: Wer wissen will, was es alles so 
gibt, sollte nicht zögern, hier zuzugrei-
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fen. Natürlich ist eine gehörige Portion 
Skepsis sicher nicht verkehrt, man sollte 
die angebotenen LösungSIDÖglichkeiten gut 
prüfen und sich dann vielleicht selbst 
nach der Suche einer gewöhnlichen Lösung 
machen. Spannender als Denksportaufgaben 
ist dies allelllal. Ein gutes Buch, nicht 
zuletzt wegen der Ausgewogenheit. 

Gerald Mosbleck 

512 S., ill., Ln., ISBN 3-7770-D418-9, DM 
44,--, Erhältlich in jeder Buchhandlung. 

HBSTIA VBmä} 

Pf. 100563 
8580 Bayreuth 
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lfeue Mit.glieder 

Als neue Mitglieder begrüßen wir Herrn 
Torsten Reckmann, Frau Andrea Gibitz, 
Herrn Siegfried Wendling, Herrn Andras 
Hatis, Herrn Wolfgang Kneebuach Herrn 
Peter Fautz, Herrn Klaus Mette, Herrn 
Frank Reitemeyer und Herrn Wolfdietrich 
Sauermann. 
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L.KSBRBRIBFB 

JUFOF 2'90: Das UFO-Phänomen in der DDR: 
Gelegentlich wurde schon in der DDR über 
UFOs via Massenmedien repartiert, wenn 
auch mit negativer Urteilsnahme. Sogar 
Bücher erschienen in der DDR zum Thema, 
erinnert sei z.B. an Christian Heermann ' s 
„Geheimwaffe Fliegende Untertassen„ aus 
dem Verlag Das Neue Berlin. Wenn ich mich 
recht entsinne, war Heermann auch im Pro­
pagandaministerium der DDR an oberster 
Stelle tätig und wurde im Zuge der Ent­
Honeckerisierung verhaftet. 

JOURNAL FüR UFO- FORSCHUNG 

Der 1976er Fall erinnert uns UFO­
Phän01De11-Untersucher doch stark an typi­
sche Fehldeutungen von einem Heteoriten­
Ereignis; der Oktober 86-Fall aus der 
UdSSR bringt Züge von einem fern-ab­
laufenden Raketenstart-Ereignis 11it sich, 
ähnlich 1977 der Fall Petrosawodsk. Hier­
bei ist die Einbringung von physiologi­
schen "Beeinträchtigungen„ besonders in­
teressant, da diese eigentlich NICHTS mit 
dem Ereignis zu tun haben! 

UPO-Sichtungen als kreativer Akt des 
Zeugen: Gratulation an Herrn Hagin für 
diese tiefgehende Erkenntnis! Damit haben 
wir einiges neu zu überdenken bekommen. 
Dieser Beitrag war die wichtigste Seite 
in diesem JUFOF. Gleichsam von Bedeutung 
ist die „Buchbesprectumg„ über ALIEN AB­
DUCTIONS von ihn. Deutschland eine Anoma­
lie in Sachen "Entführungen"? Nicht nur 
da, wo sind die klassischen Fälle ala 
Hantell , Utha-Film, Carter-Sichtung, 
HIBs, Washington-Airport oder Wanaque­
Reservoir-Sichtungen in deutscher/europ­
äischer Entsprectumg? 

Oa kommen wir wieder auf den kreativen 
Akt zurück! Vielleicht haben die hiesigen 
Menschen dieses Kulturkreises gar nicht 
das Bedürfnis nach solchen Eigenerfahrun­
gen? Vielleicht haben wir genug eigene, 
hausgemachte Abenteuer in Märchen, Sagen 
und Geschichten aus unserer Historie, 
sodaß wir den Verlockungen des Space Age 
widerstehen können? Dies bringt die Frage 
wieder zurück auf ein trockenes psycho­
soziales Level. 

Werner Walter, Kannhein 
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JUFOF 2'90: Magin kennt offensichtlich 
nicht die Bedeutung des Begriffes "Krea­
tivität„: Wenn jemand ein bel<anntes Bild 
in einen mehr oder weniger beliebigen 
optischen Eindruck (z.B. in den Licht­
fleck Venus) hineinprojiziert, dann hat 
das nichts 11it Kreativität zu tun, denn 
"Kreativi tät„ heißt doch im allgemein 
gebräuchlichem Sinne, etwas lil:!u:s schaf­
fen. Der UFO-Entlusiast, der das Bild 
einer typischen „Fliegenden Untertasse" 
in irgendwelchen Lichtern zu erkennen 
glaubt, hat d811it doch nichts kreatives, 
d.h. ~ Neues, geschaffen, sondern 
nur altbekannte Kliscbees reproduziert! 
Wenn jemand kreativ war, dann diverse 
SF-Illustratoren, die bereits in den 
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20er-Jahren entgegen al len aerodynami­
schen Pr inzipien fliegende Scheiben kre­
ierten . 

I11 übrigen setzt Kreativität die Be­
reitschaft der Aufgeschlossenheit und 
Phantasie voraus. Doch der fanatisch 
UFO-{;läubige ist alles andere als pro­
gressiv - im Gegenteil: Er ist konserva­
tiv und phantasielos. So fehlt es ihm 
z .B. an Phantasie, auch nur die Möglich­
keit in Betracht zu ziehen, daß manche 
Menschen auch in alltäglichen Lichter­
scheinungen „Fliegende Untertassen„ er­
kennen können. Ich kenne nur wenige Skep­
tiker, die nicht wenigstens die Köglich­
kiU.t der Existenz außerirdischer Besuche 
offen ließen, doch mir ist kein UFO­
Entlusiast bekannt, der soviel Phanta­
sie/Kreativität besitzt, um seine eigene 
Ansicht auch nur vage zu hinterfragen . .. ! 

Wer in jedem Lichtlein nur noch ein 
altbekanntes Klischee-Bild zu erkennen 
glaubt, ist alles andere als kreativ; ja 
man kann noch nicht eiruna.l sagen, daß 
dieser Beobachter viel Phantasie besäße: 
Das wäre genauso, als ob man jemanden , 
der in den bekannten Rorschach­
Tintenklecksen illllller nur „Fliegende Un­
tertassen .. zu sehen glaubt, Kreativität 
zuerkennen würde! 

Während einer CENAP-Vortragsreihe Zlllll 

UFO-Thema an Volkshochsclulen zeigen wir 
den Besuchern ein Dia, auf dem zwei Mi­
ni-Heißluft-Ballons zu sehen sind und 
bitten sie anschließens, das Gesehene 
nachzuzeichnen. Während eines Vortrages 
waren mehrere Astronomen anwesend - und 
einige davon glaubten in den Ballons Me­
teor-Erscheinungen zu erkennen und zeich­
neten die beiden Ballons mit einem 
Schweif. . . Auch hier ein Akt der Kreati­
vität? Ganz im Gegenteil: Während sich 
die UFO-Entlusiasten von dem nicht von 
ihnen erfundenen Bild der „Fliegenden 
Untertasse„ beherrschen lassen, gilt Ana­
loges für die Astron011en, die in einer 
anderen Bilderwelt zuhause sind. Weder 
das Diskusraimschiff der UFO-{;läubigen, 
noch der Meteor der Astronomen stellt 
eine je eigenständige Schöpfung (=kreati­
ver Akt) dar - es werden jeweils nur 
längst bekannte Bilder reproduziert. 

Wenn jemand z.B. in der Venus plötzlich 
eine weiße Taube „sehen„ würde - dann 
wäre das in der Tat ein kreativer Akt, 
etwas Neues also. 
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Es mag ilD Sinne der Widergabe der Mei­
nungsfreiheit liegen, auch extremste 
Stellungnahmen zu veröffentlichen, doch 
wenn dabei nur mehr Polemik herauskommt 
und auch ich mich selbst davon mitbetrof­
fen fühlen muß, seid wenigstens so fair, 
mir als betroffenes CENAP-Mitglied Gele­
genheit zu geben, auf diverse Angriffe, 
wie sie z.B. von T.Mehner vorgebracht 
wurden, kurz einzugehen: 

*Nicht nur T.Mehner, sondern alle 
JUFOF-Leser sollten wissen, daß die 
CENAP-Leute alles andere als ··militant·· 
sind: Sowohl CENAP-Begründer W. Walter, 
als auch ich selbst sind beide anerkannte 
Kriegsdienst-Verweigerer und haben somit 
mit Militarismus ' nichts am Hut. Wer die 
CENAP-Macher zudem persönlich kennt, 
weiß, daß sie keiner Fliege etwas zu lei­
de tun können. Nicht nur ich, sondern 
auch die JUFOF-Macher, sollten die CE­
NAP-Leute gut genug kennen, um zu wissen, 
daß die teilweise in der tat unschönen 
Außerungen nicht aus einer militanten 
Grundhaltung, sondern aus Unbedachtsam­
keit geäußert wurden. Ich jedenfalls ken­
ne keine toleranteren UFO-Phänomen­
Untersucher: Nach unserer Erfahrung liegt 
die Intoleranz und Agressivität leider 
meistenteils bei den entlusiastischen 
UFO-Anhängern! 

* Roland Horn hat offenbar nicht zur 
Kenntnis genoD1en, daß ich mich von ent­
sprechenden ÄlJßerungen wiederholt öffent­
lich distanzierte. Natürlich ist es 
leicht , eine Gruppe als Ganzes zu verur­
teilen, doch ich bin keineswegs ··auf ei­
nem Auge blind", was etwa die Ge­
schäftstüchtigkeit von Klaus Webner be­
trifft: Wer, wie K.Webner, z.B. über 
200.- für eine 11.E. dürftige "Fotoanaly­
se" verlangt, findet keinesfalls meine 
Zustinmmg! 

* IllllDer wieder wurde ein von mir ent­
worfenes Flugblatt, das während der er­
sten Frankfurter D.U.-"Konferenz" vor dem 
Tagungsgebäude verteilt wurde , u.a. als 
"dÜllllllich" (M.Hesemann) bezeichnet. I ch 
färxie es nur mehr gerechtfertigt, wenn 
sich die JUFOF-Leser auch dazu ihr eige­
nes Urteil machen könnten. " [Das 
Flugblatt kann sicherlich vom Autor bezo­
gen werden: R.Henke, Große Ringstr. 11, 
D-6902 Sandhausen, die Red.] 

lbdolf Henke. Sandheusen 
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Anm. : Wie man sieht, sind sich die beiden 
CENAPler Henke und Walter in der Beurtei­
lung des Hsginschen Artikels absolut "ei­
nig" ! Werner Walter hält ihn genau wie 
wir für das Wichtigste, was in der letz­
ten Zeit veröt't'entlicht wurde. Rudi "Re.t­
los" Henke hingegen ist wie immer beJDiiht, 
seinen ohnehin schlechten Flut' durch solch 
unsinnige Kritik selbst noch zu festigen. 
Hanchaal ist es in der Tat besser, zu 
schweigen wenn ll18Il etwas nicht versteht. 
Und das Henke nichts verstanden hat, 
sieht ID8I/ u. a. an der, falschen, Gleich­
setzung von UFO-Zeugen und UFO-Gläubigen. 
Auch kann natürlich in der Repro:Juktion 
etwas Bekanntem durchaus eine Henge Krea­
tivität stecken. ctfer ist der Haler, der 
eine Landschat't malt, deswegen nicht 
kreativ? Nein, Hsgins Versuch, Verständ­
nis für die Z8Ullen zu wecken, sollte 
nicht niedergeredet werden. 

Hir tut schon jetzt der Zeuge leid, der 
behauptet, eine weiße Taube gesehen zu 
haben, die sich zufälligerweise optisch 
vor der Venus bet'and ! 

Gerald Hosbleck 

.„„ ....•...... „ ..... „ ....• „ ... ,.„.„ 
Im JUFOF 2 ·90 schlägt Hans-Werner Peini­
ger - wie auch Werner Walter von der 
CENAP - als Erklärungshypothese für die 
aktuelle belgische Welle "Ultra-Leicht­
Flugzeuge·· vor. Mir erscheint diese Er­
klärung nicht sehr plausibel. In SIGH 7 
(SIGN, Luc Bürgin, Hargarethenstr. 75, 
a!-4053 Basel) habe ich über 15 Sichtun­
gen von dreieckigen Flugkörpern mit drei 
Leuchtpunkten aufgelistet, darunter auch 
Fälle aus den 50'er und so·er Jahren: Ich 
glaube kaum, daß es diese ··u1tra-Leicht­
Flugzeuge·· zu diesem Zeitpunkt schon ge­
geben hat, oder irre ich mich da? Ubri­
gens bin ich hundertprozentig sicher, daß 
man bei einer gründlichen Suche auch auf 
Dreiecksichtungen aus dem 19.Jahrhundert 
stoßen würde ... 

Luc Bürgin, Cll-Basel 

••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 
••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 

G B P e. V. 

Mitgliedsbeiträge und Spenden sind 
steuerlich nhsetzhAr ! 
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B I 1!1 Z I G E 1!1 ? 

Teil 5 

1Jerin es sie gibt - wie sehen sie 8US? 

Genauso, wie es Wissenschaftler gibt, 
für die es ilD Weltall nur so von Leben 
wimmelt und andere, die geringe Chancen 
auf die Existenz außerirdischen Lebens 
setzen, sind auch die Meinungen über das 
mögliche Aussehen intelligenter Brüder im 
All kontrovers. Wohl die Mehrzahl - da­
runter auch etwa der amerikanische Fern­
seh-Professor C.Sagan - hält es für un­
wahrscheinlich, daß die anderen uns äh­
neln (pobwx>:r:phe Hypothese), doch es gibt 
auch gegenteilige Auffassungen, zu denen 
sich auch der Autor bekennt (unillo:r:phe 
HJpothese). Die Unillorphisten gehen davon 
aus, daß die Vielfalt des Lebens von ganz 
bestinnten Bedingungen gezügelt wird und 
daß intelligentes Leben daher nur durch 
einen menschenähnlichen Typus verkörpert 
werden kann! Die Einschränkungen beginnen 
auf allerunterster Ebene. Beginnen wir 
aber nicht beim Urknall, sondern sehr 
viel später. So ist etwa der Kohlenstoff 
am besten dazu in der Lage, komplexe Ver­
bindungen aufzubauen - und ein gewisser 
Komplexitätsgrad ist allen Arten von Le­
ben gegeben. Als weitere Basis ist Wasser 
unumgänglich sowie Sauerstoff bei höheren 
OrganiS111en. Allein für die Notwendigkeit 
des Grundstoff es Wasser könnte man ganze 
Bände füllen. So ist etwa das sog. Ge­
frierparadoxon von Wasser ein Hauptpunkt, 
der es vor allen anderen für Leben in 
Frage kommenden Flüssigkeiten heraushebt: 
Nur Wasser dehnt sich bei Gefrieren aus, 
und nur deshalb schwimmt es an der 
Oberfläche von Gewässern. Würden die 
Gewässer von unten nach oben zufrieren, 
würde jegliches Leben im Keime ersticken! 
Auch und ger ade für einen beliebig ge­
dachten Stoffwechsel bildet Wasser die 
ideale Grundlage. Das betrifft v.a. sei­
nen sog. Dipolcharakter und das damit 
verbundene Löslichkeitsvermögen für ande­
re Stoffe. 

Eine der Haupteigenschaften alles Le-
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bendigen ist seine Fähigkeit, sich fort­
zupflanzen (und ggf. 811Ch zu vermehren). 
Dazu Dissen die sog. Erbinformationen 
kq>iert werden. Wir kennen bis heute aber 
nur eine einzige organische Substanz, die 
dieses Kunststück fertigbringt und zudem 
auch noch mit minimalstem Aufwand eine 
gewaltige Menge von Informationen (Bauan­
weisungen) speichern kann (Genetischer 
Code): Die DNS (die RNS besitzt mit Aus­
nahme zweier Koq>onenten fast eine iden­
tische Struktur und kann damit nicht als 
grundlegende Sonderform angesehen wer­
den). Die DNS ist derart vollkommen, daß 
es schwerfällt zu glauben, es könne ein 
strukturell völlig andersartiges Kolekill 
mit denselben Funktionen geben. Ubrigens 
gibt uns dieses Riesenmolekill noch heute 
einige Rätsel zu knacken! 

Natürlich ließe sich auch eine Menge 
über die Rolle des Sauerstoffs sagen, 
zumal einige Leser darauf verweisen könn­
ten, daß ja auch anärobe Lebewesen exi­
stieren. Das ist wohl richtig, doch muß 
lll!Jl sich fragen, warum sich dieses Prin­
zip nur bei vergleichsweise primitiven 
Einzellern durchsetzen kennte ... 

Je mehr wir uns fragen, ob es nicht 
auch anders sein könnte, werden wir zu­
nelmend in immer engere Schranken verwie­
sen. Diese werden natürlich primär durch 
die Biosphäre gesetzt (z.B. "richtiger·· 
Sonnenabstand, das Vorgandensein von Was­
ser und Sauerstoff). Da der Interessierte 
diese astrophysikalischen Grundbedingun­
gen fast in jedem Buch, das sich mit dem 
Thema außerirdisches Leben beschäftigt, 
nachlesen kann, wird an dieser Stelle auf 
eine ausführliche Erörterung dieser im 
wahrsten Sinne des Wortes lebenswichtigen 
Basisfaktoren verzichtet. 

Wenn wir uns das Leben betrachten, so 
finden wir in der Tat eine Fülle von Mor­
phologien. Doch nur ein Typus davon hat 
ein höheres Bewußtsein hervorgebracht, 
das wir Intelligenz nennen. Wir können 
nun mit allen anderen Grundtypen ein In­
telligenzspiel veranstalten nach dem Mot­
to: Wäre einer davon geeignet gewesen, 
sich zu einem intelligenten Wesen zu ent­
wickeln? Befa.sSen wir uns z.B. mit der 
auf der Erde so erfolgreichen Gruppe der 
Trachäenatmer ( Insekten, Spinnen) . In 
diversen Science-Fiction-Romanen tauchen 
illlDer wieder intelligente Insektenwesen 
auf. Könnten sie auf der Erde entstanden 
sein? Die Antwort heißt eindeutig nein, 
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denn ihr unflexibles Außenskelett, sowie 
ihr spezifisches Atemsystem, das nur eine 
geringe Körpermasse mit Sauerstoff ver­
sorgen kann, .hat diesen Weg versperrt. 

Oder könnte es auch intelligente Fische 
oder Saurier geben? Nun, was die Fische 
anbelangt - die hatten viele Jahrmillio­
nen Zeit für die Entwicklung von Intelli­
genz - doch nichts geschah ... Erst Land­
tiere entwickelten Intelligenz! Die Sau­
rier kämen da schon eher als Kandidaten 
in Frage. Immerhin hatten sich eine ganze 
Reihe von zweibeinigen, aufrecht gehenden 
Formen entwickelt, deren oberen Extre­
mitäten sich zu Werkzeughänden hätten 
umwandeln können. Obwohl dies nicht ge­
schehen ist (interessanterweise verküm­
merten bei allen zweibeinigen Formen die 
"Hände", statt sich "weiterzuentwik­
keln"), ist es aufregend zu fragen : Was 
wäre, wenn ... ? Was wäre, wenn die Saurier 
nicht durch mindestens eine gewaltige 
Naturkatastrophe (restlos) von der Erde 
ausgelöscht worden wären? Wären dann ir­
gendwann intelligente Wesen aus dieser 
hochinteressanten Tiergruppe hervorgegan­
gen? Wir wissen es nicht und können daher 
nur spekulieren, doch wir wissen zweier­
lei: 

1. Die Saurier waren nicht so anpas­
sungsfähig, wie die Säuger, um auch radi­
kale Umweltveränderungen zu überstehen. 

2. Obwohl die Saurier lange Zeit die Erde 
bevölkerten, hat die Natur die vielleicht 
vorhandene Chance, aus dieser Gruppe eine 
intelligente Spezies hervorzubringen, 
nicht genutzt. 

Fest steht, daß erst aus den warmblüti­
gen Säugern mindestens eine intelligente 
Spezies hervorging (Ob etwa der Neander­
taler eine eigene Spezies darstellte, ist 
in unserem Zusammenhang, uninteressant). 
Es sei bemerkt, daß in den letzten Jahren 
einige Zweifel an der Lehrmeinung von der 
Kaltblütigkeit der Säuger laut wurden, 
doch fehlt bis heute ein klarer Beweis, 
der diese Zweifel stützen könnte. 

Wie dem auch sei: Wir können mit allen 
möglichen Tierstämmen gedanklich e:><peri­
mentieren, indem wir uns vorstellen, aus 
ihnen könne genauso gut eine intelligente 
Spezies hervorgegangen sein, wie aus je­
der anderen. Doch bei näherere Betrach­
tung stellen wir fest, daß dem wohl kaum 
so ist. So muß z .B. eine bestimmte Ge-
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hirngröße, sowie die Möglichkeit zur Be­
nutzung von Werkzeugen gegeben sein (z.B. 
im aufrechten Gang, durch den Extremitä­
ten frei werden). Viele andere Punkte 
kommen hinzu, so daß sich die Möglichkeit 
für den Habitus eines intelligenten We­
sens immer weiter einengen. Es ist hier 
leider nicht der Raum, sämtliche denkba­
ren Möglichkeiten in Bezug auf andere 
Tierstämme- und Klassen durchzusprechen, 
so daß die wenigen angeführten Beispiele 
genügen müssen, um anzudeuten, daß zumin­
dest das Leben auf der Erde nicht aus 
jeder beliebigen Form intelligente Wesen 
hervorbringen konnte, und daß schließlich 
alles in eine bestimmte Richtung weißt: 
Auf ein zweibeiniges, symmetrisches Wesen 
mit einem Kopf obenauf, der seiner Umwelt 
angepaßte Sinnesorgane enthält, welche 
die stereoskope optische und akustische 
Wahrnehmung gewährleisten. 

Warum nicht 8 Beine, 4 Arme und 9 Au­
gen?, könnte man zu Recht fragen. Nun, 
eines der Grundprinzipien der Evolution, 
das für sämtliche Lebensformen auf der 
Erde Gültigkeit besitzt, könnte man 
Selbstbeschränkung nennen (Der Autor wun­
dert sich, daß er in der ihm bekannten 
Literatur nirgendwo auf die Erwähnung 
dieses Prinzipes stieß, obwohl es sich 
dabei um eine auffällige Gesetzmäßigkeit 
handelt): Kein einziges Lebewesen (der 
Mensch übrigens eingeschlossen ! ) besitzt 
z.B. eine Vielfalt an Abwehrmechanismen. 
So hat der Igel zwar Stacheln, mit denen 
er sich gut schützen kann. Dafür besitzt 
er jedoch nur eine äußerst plumpe Fortbe­
wegung. Grundsätzlich könnte man sich 
auch ein vergleichbares Stacheltier den­
ken, das wie ein Jagdlrund auf langen, 
gelenkigen Beinen durchs Gelände sprin­
tet. Ein zusätzlicher Uberlebensvorteil 
wäre damit gesichert. Doch interessanter­
weise sind im Laufe der Evolution immer 
dann, wenn ein neuer Vorteil entstand, 
andere Eigenschaften verkümmert (man den­
ke z.B. an die zweibeinigen Saurier) bzw. 
erst gar nicht herausgebi ldet worden. Das 
gilt etwa auch für den Menschen, bei dem 
z.B. se.ine Reißzähne verkümmerten, obwohl 
er diese zumindest in der Phase der Au­
stralopi thecinen-Zei t noch gut hätte ge­
brauchen können als "zusätzlichen" Uber­
lebensvorteil... Abgesehen davon, daß 
dieses Ausgleichsphänomen nur schwer, 
wenn überhaupt, erklärbar ist und damit 
einen weiteren Schatten auf die Gültig­
keit der gängigen Evolutionstheorien 
wirft, zeigt es doch auch, daß eigentlich 

JOURNAL PUR UFO-FORSCHUNG 

kein Lebewesen mit morphol ogischen bzw. 
verhal tensmäßigen Merkmalen ausgestattet 
wurde, die es nicht benötigt. Ein letztes 
Beispiel möge das verdeutlichen: Die Arme 
von Reptilien wurden bei Vögeln zweifels­
ohne zu Flügeln umgewandelt. Die "Hände" 
verkümmerten dabei, oder fielen, wie bei 
den meisten Arten, völlig weg. 

Auch das sog. Konvergenzphänomen, das 
an Tausenden von Beispielen rund um die 
Erde dokumentierbar ist, spricht eine 
recht deutliche Sprache: Auf Kontinenten 
und Inselgruppen, die zeitweise oder für 
immer vom jeweiligen Festland getrennt 
wurden (z.B. Südamerika, Australien), 
haben sich immer und immer wieder morpho­
logisch und verhaltensmäßig sehr ähnliche 
Arten herausgebildet, obwohl man annehmen 
darf, daß kein zwingender Grund dafür 
bestand! Die jeweiligen Unterschiede sind 
auf jeden Fall geringer, als die Gemein­
samkeiten. 

Auch das ein Indiz dafür, daß sich zu­
mindest auf der Erde nicht aus jeder be­
liebigen Spezies Intelligenz entwickeln 
konnte. 

Da im Weltall überall dieselben physi­
kalischen Gesetze herrschen, besteht kein 
Grund anzunehmen, daß Gleiches nicht auch 
für die Evolutionsregeln gelten soll. Wir 
würden daher auf anderen Planeten keine 
achtbeinigen und sechsarmigen Intelligen­
zen begegnen, dafür aber menschenähnli­
chen! Wie groß diese Ähnlichkeiten sein 
können bzw. müßten, darüber kann man sich 
streiten. 

Kaltakte ausgeschlossen? 

Selbst wenn wir großzügig sind und an­
nehmen, daß es in unserer Milchstraße 
noch einige lrundert weitere technische 
Kulturen gibt - wie groß ist dann die 
Chance für einen Funkkontakt? Die Antwort 
ist auch dann noch ernüchternd: Immer 
nahe null! Denn jedes Funksignal kann 
sich nicht schneller als das Licht bewe­
gen. Da helfen auch keine unbewiesenen 
(unbeweisbaren?) Spekulationen über "Ta­
chionen", denn selbst wenn es solche 
"Teilchen" gäbe, würden sie sich niemals 
nutzen lassen, da sie in einer anderen 
Welt beheimatet wären, die für uns un­
zugänglich bliebe. Man kann sich eine 
Massen-Kurve denken, die sich 8.SYlli>tO-
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disch inner mehr der Geschwi.OOigkeit­
Koordinatenachse nähert, sie aber nie 
erreicht. Diese Kurve soll für die Be­
schleunigung eines Teilchens in die Nähe 
der Lichtgeschwindigkeit stehen. Auf der 
anderen Seite der Achse läge die "Tachio­
nen"-Kurve. Auch für die "Tachionen" wäre 
die Lichtgeschwindigkeit ein Grenzwert -
nur nicht der obere, sctldern der untere. 
Denn wäre die niedrigste Geschwindigkeit 
von "Tachionen" identisch 11it der Licht­
geschwindigkeit, müßte man entsprechende 
Teilchen l eicht nachweisen können! Beide 
Kurven würden sich also nirgendwo tref­
fen ... ! 

Obwohl die Lichtgeschwindigkeit relativ 
betrachtet, extrem hoch erscheint (ein 
Lichtstrahl saust ja bekanntlich inner­
halb einer Sekunde 7 1/2 mal um die Er­
de!), ist sie für koSllische Dimensionen 
enot'll langs811. Selbst wenn sich im Um­
kreis voo ein paar Hundert Lichtjahren 
kOllllUllikationsfreudige Intelligenzen auf­
hielten, würden wir entsprechende Signale 
eben erst einige hundert Jahre SPäter 
empfangen . Unsere Antwort würde dann 
ebenso lange brauchen: Ein einziger kos­
mischer Funkbriefwechsel würde dann im 
günstigsten Fall einige Jahrhunderte 
dauern .. . 

Einige Sterne im Umkreis von maximal 20 
Lichtjahren wurden auf einer sende­
verdächtigen Wellenlänge bereits abgehört 
(6) - doch niemand hat sich bisher gemel­
det. Das will natürlich noch gar nichts 
heißen. Il!llllerhin werden wir in den 
nächsten Jahrzehnten mit besserer tectni­
scher Ausrüstung einen wesentlich weite­
ren Umkreis abhören können. Die tectni­
schen Möglichkeiten dazu sind vorhanden; 
\18.S fehlt, ist, wie so oft , das Geld. Wir 
können natürlich auch selbst senden, doch 
wird es dann Jahrtuinderte, oder Jahrtau­
sende dauern, bis eine Antwort ein­
trifft ... 

Ob es uns, oder die anderen dann über­
haupt noch gibt, ist eine andere Frage: 
Unsere hochtectnisierte Zivilisation be­
steht erst seit einem Jahrtuindert - und 
schon sind die Grenzen der Wissenschaft 
und Technik abgesteckt. Wissenschafts­
gläubige Geister mögen da anderer Meinung 
sein: Sie gl811ben - und mehr als ein 
Glaube ist das wahrlich nicht! - daß man 
nur lange genug warten lliisse, denn ir­
gendwann würde die Wissenschaft (so gut 
wie) alle Probleme lösen können ... Diese 
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"Wachstums"-Fetischisten (mit echtem, 
d.h. biologischem Wachstum, das auch das 
Sterben beinhaltet, hat ihr ··wachstums"­
Begriff nicht das Geringste zu tun! Daher 
ist der Begriff hier apostrophiert) sehen 
nicht ein, daß uns durch unsere eigene 
Biosphäre natürliche Grenzen gesetzt sind 
(auch wenn man diese in den kommenden 
Jahrhunderten bis zu einem gewissen Grad 
auf andere Planeten ausdehen wird). 

Doch auch die technischen Grenzen sind 
absehbar: Olme Zweifel wird man in Zu­
kunft immer leistungsfähigere Computer 
schaffen, und auch die friedliche Kem­
fussion wird wohl verwirklicht werden. 
Auch in der Molekularbiologie wird es 
gewaltige Fortschritte geben, obwohl es 
auch hier Grenzen - nämlich ethische -
gibt. Ob und inwieweit man sie einhalten 
wird, bleibt abzuwarten. 

Interstellare Raullfahrt? 

Auf einelfJ technischen Sektor ist jedoch 
für alle Zukunft eine unwiderrufliche 
Grenze gesetzt. Gemeint ist die Raum­
fahrt. Selbst die UFOgläubigen Physiker 
von MUFON-cES kommen zu dem Schluß, daß 
interstellare Raumfahrt UI111öglich ist. 
Zwar halten sie sich ein Hintertürchen 
offen, indem sie eine Art "'Hyperraum"­
Uberbrückung aufgrund der Spekulationen 
ihres (unfreiwilligen) "Chefideologen" 
B.Heim als realistisch betrachten, doch 
hat der Autor bisher noch keinen Nicht­
MUFON-CES-Physiker getroffen, der Heims 
Hypothesen ernst nimmt. Heim-Kenner spre­
chen stattdessen von "Schwarzer-Physik", 
"Spinnereien" und "Kaffeetisch-Geplau­
der"' . Selbst sein im Sinne eines Mentors 
vielleicht größter "Gönner"- übrigens 
zugleich ein bekannter Schriftsteller -
hält Heim zwar für ein Genie, will jedoch 
keine eindeutige Stellungnahme zu dessen 
Theorien abgeben. 

Doch das nur nebenbei, denn es ist hier 
nicht der Raum, sich eingehend mit exoti­
schen Vorstellungen auseinanderzusetzen. 
Allein im MPI Heidelberg ist, wie mir 
einer der dort tätigen Physiker bestätig­
te, ein ganzer Bücherschr!Ulk mit "Schwar­
zer Physik" von Leuten, die behaupten, 
endlich "die Weltformel" gefunden zu ha­
ben, gefüllt ... Ich meine, jeder, der für 
sämtliche Weltfragen eine (theoretische) 
Lösung offeriert (wie etwa B.Heim), soll-
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te von vornherein mit Vorsicht beurteilt 
werden. Ich kann nicht glauben, daß ein 
einziger Mensch auf alle Fragen eine 
plausible Antwort kennt und das Weltganze 
überblickt. Selbst Jesus, der ja für Mil­
lionen Menschen und gewiß nicht zu Un­
recht ein großes Vorbild war und ist, hat 
sich ZUJDindest einmal geirrt: Das kollllllen­
de Weltende, das er noch für seine Gene­
ration voraussagte, ist, wie wir alle 
wissen, nicht eingetreten. 

Und dann sollte man bedenken, daß jede 
Theorie , die Hand und Fuß hat, einer ein­
deutigen exPerimentellen Bestätigung zu­
gänglich sein muß. Das ist z.B. bei der 
Speziellen Relativitätstheorie Einsteins 
in auch für den Laien beeindruckender 
Weise der Fall! In Bezug auf die Hypothe­
sen eines B.Heim (und weiterer Weltver­
besserer) wartet man jedoch vergeblich 
auf eine Verifikation. 

Da diese vermeintlich "Schwarze Physik" 
- wenigstens vorläufig - zu nichts führt, 
halten wir uns an die bislang ermittelten 
Tatsachen. Danach - und das ist exPeri­
mentell vielfach unwiderlegbar bewiesen 
worden - nimmt jegliche Masse an Trägheit 
immer mehr zu, je weiter sie in die Nähe 
der Lichtgeschwindigkeit beschleunigt 
wird. Salopp formuliert: Je mehr Kraft 
wi r auf die Masse ausüben, desto größer 
wird ein Widerstand, den sie uns entge­
gensetzt! (Man spricht in diesem Zusam­
menhang häufig von Massenzunahme. Doch 
dieser Ausdruck stiftet bei 111811chen 
Laien, die in der Sctalle gelernt haben, 
man verstehe unter Masse die Stoffmenge, 
vielfach Verwirrung: Es entsteht der Ein­
druck, als ob die Materiemenge zunähme, 
was natürlich nicht der Fall ist!) 

Um einen Körper dennoch "nur"( ... ! ) 
auf Lichtgeschwindigkeit beschleunigen zu 
wollen, müßte man diesen zuvor a la Perry 
Rhodan-Tecmologie entmaterialisieren. 
Mit anderen Worten: Man müßte ihn in ein 
pures Nichts verwandeln - ein Paradoxon 
ohnesgleichen ... ! Denn die Umwandlung in 
Energie hülf e nicht weiter, da selbst die 
entstehende Energie gequantelt ist und 
damit gleichfalls nicht masselos! Wie uns 
aus diesem unlösbaren Dilemma Uberraum­
Theorien a la Heim heraushelfen können, 
ist die Frage. 

Fortsetzung folgt 
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GEP-SONDERHEFT 12 

Bruce Maccabce 

DER UNGLAUBLICHE FLUG DER JAL-1628 
Alaska, 17.11.1986 

Kartoniert, ca. 14,5 x 21 cm, 50 S., zahlrei­
d 1t: Abb., DM 15,00 (12,00). 

Der vorliegende 2. Band aus der Sonderheft­
reihe Beiträge zur UFO-Forschung enthält in 
deutscher Übersetzung den von Maccabee 
verfaßten Beitrag The fantastic flight of 
JAL 1628 aus dem International UFO Repoc­
t e r Nr. 2/1987. Der Beitrag dokumentiert 
die Geschehnisse am 17.11.1986, als die Be­
_satzung eines japanischen Frachtflugzeuges 
uber Alaska mehrere unidentifizierte Himmels­
erscheinungen beobachten konnte. Die Beson­
derheiten an diesem Fall sind nicht unbedingt 
die Beobachtungsumstände oder die beobach­
te~en Phäno~ene sel~st, sondern das umfang­
reiche Matenal, das hierzu von der amerikani­
schen . Bundesluftfahrtbehörde freigegeben 
worden ist. 

GEP-SONDERHEFT IJ 

Rudolf Henke (Hrsg.): 

BEITR?iGE ZUR UFO-FORSCHUNG,BAND 3 
1- Ko(s)misches UFO-Watergate? Aktuelles z. 

Thema "UFO-Abstürze" 
II. Kontakte mit Wesen von "Wolf 424"? Die 

"Humo"-Geschichten des Andreas Schnei­
der 

Kartoniert, ca . 14,5 x 21 cm, 71 S., Abb., 
DM 10,00 (8,oo) 

Das vorliegende Sonderheft enthält zusam­
mengefaßte Übersetzungen mehrerer Beiträ­
ge, die von Rudolf Henke zusammengestellt 
und bearbeitet worden sind. Der erste 
Schwerpunkt vermittelt einen Überblick zu 
den in den USA nicht verstummen wollenden 
Diskussionen um angeblich abgestürzte und 
geborgene "fliegende Untertassen" und be­
handelt u.a. auch die "MJ- 12-Dolcumente". 
Der zweite Schwerpunkt bezieht sich auf die 
amerikanische "New Age"-Bewegung und be­
handelt u.a. die "Humo"-Geschichten des 
deutschen "Channels" Andreas Schneider. 

BEITRÄGE ZUR 
UFO-FORSCHUNG 

BAND 2 

ßfiUCE MACCABEE 

GEP 

DER UNGLAUBLICHE FLUG 
DER JAL-1628 
ALASKA, 17.11.1986 

BEITRÄGE ZUR 
UFO-FORSCHUNG 

BAND 3 ...------.... 

. .$) 

1. Ko(s)mischcs UFO·Watcrgotc ? 
Ahutllts zum Thema UF0·1\buurze 

11. Kontakte mit Wesen von "Wolf 121·7 
Di• "Hu••" Ccschichtna des Acdreu Scb"cide:r 
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GESE LLS C HAFT Z UR E RFORSCHUNG 

D ES UFO -P HXNO"EN S (GEPl -~ 

G l! P -S ORDIRH I PTB 

Peinlaw , tt.ns-4omer (Hne. ): BltlTIU!Gll ZUR UPO-l'OR!llUIJ, I 
BfJr icht von de r Taauna der UFO-Forscher 1964 1n Heilbronn. Eothilt u .a . 
r olaonde lloltrligo : Gohardt: SIND uro·e PAli!lLEUGE JENSEITIGER NE5111(7; Nol­
tor: UFO"• - GlillEIH; 5cl'lll1tz: PS'IO«lLOGIE UND UPO"o; lokinaer: UFO­
PHJUlOHENE U6ER OEl!rSCHLAND; Pein!ller : VERUSSLICHICElT Yal GRISSJ;l!SCHmlJN­
GJ;ll : Ertelt: AUSSERIRDISCl!E nDINOLOGl E ! H H! TTELALTER? 
46 Selten, DIH A 5, 111., !SBH 3-923862-06-7, OH 10 , 00 

-· e..-: DBR l.llCUIJBLIOIB PLOO D!R .JAL- 1828 
BEITRllGE ZUR UFO-FORSCHUNG. II 
Oor Seit:-~ dokllDlmtiort die GoschelTiine „ 17. " ovnber 1968, al• die 
Beeatzunc eine• Japonlechen FrachtUwruuaeo CJAL-16281 llber Al aska M hrere 
unidonti!h:ierte Hirmelserschei.nunion beobachten komte . 
50 Selten, D!H A 5, ill., lSBH 3- 923882-1.2-1, llH 15,00 

llKITRJIGI! ZUR UFD-PDRSOIUllG, III 
Im vorliegenden 8Md werden zwei ThM>enoohwerpunkte behandelt. 1) JIO(S)HI­
SCllES UfO-WATEA:lATE? - Aktuelle• 1.\111 Thema UFO-AbotUrze (UberbHok Ober die 
Ohkue::sion um angeblich abif'estUr zte und "eborgene "Flie&:endo 1'ntertusen" / 
KJ- 12-0olo.ulent), 2) JIOHTMTE HIT llESJ;ll YOt! ""NOLF 42'„? - Die „"_„_ 
Gesohlchten des Andree.s Scl"noider (Jtritis cho Analyeo der An.geben Set-neiden 
unter besonderer Se:ücksichti.auns dor "Humo"-Geschichten, d ie b11 1n du 
Johr 19~ zurückgehen). 
71 Selten. OIH A 5, ill., !SBH 3-923862-13-X, OH 10,00 

CondCln, lld<nLrd U. : VISSBKSOW'TLIOIB UH'lBRSUOIUllG Ulll!R Ullllll!llTll'Ill!Rl'I 
fLl.llWID3 lllJBlcrll 
Auszug .., d.,. "Cordoo-Ro<>ort" 
Oos GEP-Sonderho~t bringt In deutscher Ubersetzung den vollstliindlaon Or111-
nal text der Abscmltte 1 (SChlulltolgerungen Wld Erc>Cehlunaon ) und II (Zu­
sU-"ra.ssung der Untersuotung) IWO der 1006 im AuCtr Oll der US-Lur t watre 
vorselegton Donk.schrirt ··Scientlrlo Study or Unldontifled Fly lna Ob.jecto„ , 
die n.ls soQenannter "Condon-Report" bekannt gevorden ist. 
54 Selten, DIH A 5, ISBH 3-923662-51- 2 , llH 15,00 

Cohon, Ds>iel: GIBT BS VJlll0.!01 l'LIJIClll()B tMn!RrASSBll? 
Dies e r Band enthalt in deut.scher Ubereetzuna d as unte r deti Titel „Are 
flylna 5aucers Rea lly Here?" in dem von Daniel Cohen verfaßten Buch „Hyths 
of the S;>ace All•"" entheltene l\ftpltol. d„ die UFOs zum Thotla hat. Obwohl 
die a.mr ik.Mtac ho Oraina1ausQabe des vollat Nldi.aen Werkes boreita 196:. er­
ischienon ist, Nchen viele bisher jedenfalls in Deutschland unbekannte In­
t ornationen den Text auch t-..eutc noch lesenswert. 
36 Selten, D!H A 5, IS8N 3-923002-06- 3 , llH 10,00 
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s.1.th, llaroia s . • -· Georao D.: DAS UPO-IUCl'Sl!L, e..xt l 
Die OolalD«ltatlon ist erstnals 1976 unter de11 Ora!neltltel ··11ie uro tnilPaa„ 
vcn "•rcla S. Smit h (""ConQr esional Aeseo.roh Service„ ) zusanoenQootellt und 
von der uaer i keniachen ltongreßbibliothek vorot tentllcht t10rden. Die dieaer 
Uberseu:unc ~eliegende überarbeitete Fe.ssuna: aus dem Jahr 1983 ist 
von Goora e 0. Havas aktua lis iert und e rgänzt worden. Der -coniresaional 
Roeoaroh S.rvioe" iat ounchlloßlich rur den US- lonareO a ls wisaonochaltll­
cher 8era tunaacHenst Uitig. Der Text enthUt neben einer knappen Gese.nt­
Obersioht zahlre iche inte ressante Deta U-Inr ormatiCllen :stKfie lll Anhana 
Dokumente und ZuaU1DenatellWtaen. (Band 2 erscheint Anfang 1990) 
58 Selten, DIH A 5, ill., ISBH 3-923862-10- 5 , Dl1 6,00 

Roe....,, Dieter"°"' ßl8Ll~ Dl!R Sl!I.IJSTSTRIDIGI!ll DIWl'SQ!SPRIOUGl!ll 
LITl!RA'n/R UBBR AUSSBIURlI SCll&'S Ll!Bl!ll, Ul'Cl"a , PR1- ASl'IUC.ll.llTI 
Zeitna.m 1001- lllllB 
Die BlbllOllraphle enthält die IJi Zeitr aum vcn 1001-1966 e rechienonon 
oolbototMdillon deut:schsprachillon Vorörrentllotungon zu 0.11. Thom«ibere i­
ct.l 1n al.phabetiacher Reihenfolge nach Yerrassem oder Her e..usaebcm a eord­
net (453 Tite l!). Vorwor t , Erl81.lte n.zngen, Abkilrzungsve rzeicl"l'lis, Bibl108l'a­
phie , chronolqtiache Uber sicht, SYsteutische Ubersicht ritt Stichwor t r e­
a ist.er , P....SonvmverzeicMis, Verzeicl'nie von Fachzeitschriften, Verzeich­
nis von internationa len Factbibliographien. 1..itere:.Ure11>fehlunaen wK1 An­
mer loJnCen . 
58 Seiten, DIN A 5, ISBH 3-923662-09- 1, OH 6 , 00 

GEP -O I ASERIE N 

Al s Ansch3uungs~ateri3l - Fur Vol'trä.ge - US". 

Serle A,18 .•• ::elgt Hodell-Heißluttbo.llone: Der lla.uptv~run;:acher rür UFO-
Sichtungen in DeutschlMd i!:t ein HoJC"ll- lte-iß luftballon. Je !i 
Dias zeigen den HeißlurtbGllon be111 Sur tbea:inn und im Flug, Se­
rie A zeU;it it.1 u.a. in der DNM~rung. Serie B llei Nac.ht und tn 
Folge imer kleiner 1.1l!rtitmd. 

$er ie C/O ... zeigt Hubschrauber-Lichter: Auch Hubschrauber. incbesCAldere deren 
Suchschulnwerter, kbunen Aualöser tur UFO·Sichtun.Qen sein . Ein­
druck.cvolle Autoahnen denonstrieren ltrten die optische Wirkuna von 
derartl.gen Scheinwerfern . 

Serie E... zeiFtt ver schiedene Trickaufnatmen. lnMr wieder teucMl in drr 
UFO- Literatur ge r&.lschte UFO· Fotos: e..ur. Wie 11an 11it ein f achen Hit­
teln Trickautnahrlen herstellen kann, deftOl"l~t rieren ~Dias. 

Jede Serlo enthält 5 Dl a- Aufn"'-i und o!ne beglellendo l n!ormntion! 
Zierie AOK 10.00 (8. CX)) # * Ser i e B Dt1 10.00 (6 .00) o Ser ie A~B OH 19 . 00 (l~.20) 
Serie C OH 10. 00 (6 .00) •• Ser ie D DM 10.00 (0. 00) n Sel"le C+D DM 19 .00 (l~ .00) 
:;-..,rtl! E OH 10. 00 (8.00) :ir„...-... „„„u.„u-.uH uuuu· Serien A • E OH 416.00 CJ6.l'.(I> 
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